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Kaltes Blut!
Während die MonarchenZuſammenkünfte, denen die gleich

zeitigen Konferenzen der leitenden Miniſter in ganz beſonders
hohem Grade ein politiſches Gepräge verleihen, ihren Anfang
genommen haben, während das gute Einvernehmen der Conti-
nentalmächte den europäiſchen Frieden geſichert erſcheinen läßt,
gährt und brodelt es in der orientaliſchen Hexenküche und der

Duft legt ſich in einer Weiſe auf die der friſchen
Luft mehr denn je benöthigenden Lungen Europas, daß von
allen Seiten e der Ruf erſchallt, endlich ein Ende zu machen
mit jenen Zuſtänden, die in der That am Ausgang des neun-
zehnten Jahrhunderts faſt für unmöglich gehalten werden ſollten.
Jn gewaltigen Zuckungen windet ſich das Reich der Osmanen
unter den nur zu ſehr ſelbſt verſchuldeten Schlägen in Kreta,

in Armeniens Berggeländen, dort wo druſiſche Völker ihren
Sitz haben und wo macedoniſche Zicklein weiden, überall hallt
es wieder von Mord und Brand; in grimmem
Haß zerfleiſchen ſie ſich, die vor Kurzem noch
in gemeinſamer Arbeit ſich zuſammenfanden, und wo
der Muezzin ſanfter klagender Geſang von den Minarets
ertönte, blitzt jetzt Säbel und Handſcha, knallt Gewehr und
Revolver, röthen ſich mit Blut Fluren und Matten. Dem
Faſſe den Boden ausgeſchlagen haben jedoch die blutigen Vor-
gänge in Konſtantinopel, die am Mittwoch ihren Anfang nahmen
und die auch heute noch nicht ihr Ende erreicht. Es iſt nun
ſelbſtverſtändlich, daß angeſichts der entſetzlichen Tragödie, deren
Schauplatz die „Weltmutter“, wie die Poeten des Orients die
Stadt am goldenen Horn nennen, jetzt wieder iſt, die Aufmerk-
ſamkeit Europas, der geſammten ziviliſirten Welt, auf das eine
Ziel gerichtet iſt, das Orientproblem zu löſen oder doch wenig
ſtens einer baldigen Löſung entgegenzuführen.

So ſehr aber auch die tragiſchen Vorgänge, die ſich am
Galatathurm abgeſpielt, das menſchliche Gefühl empören
müſſen, ſo enthalten ſie doch andererſeits eine eindringliche.
Mahnung dem weiteren Entwickelungsgange der vrienta

liſchen Angelegenheit um ſo kühleren Blutes zu folgen,
je mehr man bei kritiſcher Prüfung der Einzelheiten
des letzten Maſſacres zu der Erkenntniß gelangen muß, daß die
Armenier nichts weniger als die unſchuldigen Lämmer ſind,
zu denen die Engländer und Griechen ſie ſtempeln wollen. Feſt
ſteht zunächſt die Thatſache, daß der Putſch, bei dem nach
einer ungefähren Berechnung viertauſend Menſchen ihr Leben
laſſen mußten, von armeniſcher Seite ohne jede Provo-
kation durch die türkiſche Bevölkerung planmäßig ausgeführt
worden iſt wie eine Heerde reißender Wölfe ſind Armenier
zum Angriff auf die Ottomanbank, auf türkiſche Kaufleute ge
ſchritten, von armeniſcher Hand ſind die Bomben geſchleudert,
die Dutzende von Menſchenleben zerriſſen, die Armenier haben
damit begonnen türkiſchen Beamten und Soldaten die Köpfe ab-
zuſchneiden und ſie auf die Straße zu werfen. Nachdem
dann zuerſt Polizei und Militär nicht einzuſchreiten wagten, aus
Furcht vor den herkömmlichen Proteſten des diplomatiſchen Korps,
hat allerdings der mohamedaniſche Pöbel die Sache
in die Hand genommen. Daß alsdann Blutvergießen und
Ausſchreitungen die weitere Folge geweſen ſind, mußte ſelbſt
verſtändlich auf's Tiefſte beklagt, die Verantwortung jedoch
denen zugeſchoben werden, die angefangen haben. Wenn die
armeniſchen Fanatiker, die den Aufſtandsverſuch unternommen
haben, bemerkt mit Recht ein Wiener Vlatt, die Abſicht gehabt
hätten, alles Mitleid und alle Sympathien für ihr Volk zu zer
ſtören, ſo würden ſie ihren Zweck ſo ziemlich erreicht haben.
Der Eindruck, den man von den genaueren Nachrichten empfängt,
iſt der des Widerwillens und Ekels. Den Bomben der Empörer,
die gan; nach anarchiſtiſchem Rezept vorgingen, ſind größten-
theils harmloſe Leute gun Opfer gefallen, unter dieſen auch
mehrere Frauen. Die Armenier haben nichts erreicht, als daß
viele ihrer Volksgenoſſen von erbitterten Mohammedanern nieder
gemacht wurden. Alle Schuld und Verantwortung trifft ſie
allein, und wenn es richtig iſt, daß der Bande, welche die
Ottomanbank beſetzt hielt, freier Abzug bewilligt wird, ſo möchte
man das faſt bedauern.

Endlich darf man auch das nicht außer Berückſichtigung
laſſen, daß, wie es keine tiefgehende Bewegung der Völker ge
geben hat, die nicht einen tigfen Beiſatz wirthſchaftlicher Motive
beſeſſen hätte, auch die jün. ren Szenen n Konſtantinopel des
halb zum Theil einen ſo entſetzlichen Ausgang fanden, weil
ſoziale Motive mitſprachen. Der Armenier iſt der Wucherer
des Orients drängt den Türken, der als Fataliſt ſich um das
„Morgen“ wenig kümmert, die Noth, ſo iſt der Armenier ſtets
bereit, ihm Geld zu leihen, das in acht Tagen verdgppelt
zurückgezahlt werden muß. Ungeheuere Prozente müſſen gezahlt
werden, und ſo wird der Armenier zum Herrn und Quäler des
Türken. Sagt doch ſchon das ruſſiſche Sprichwort: „Ein Türke
betrügt zehn Deutſche, ein Ruſſe zehn Türken, ein Grieche zehn
Ruſſen, ſchlimmer aber als zehn Griechen iſt ein Armenier!“
Während aber ſelbſt der Grieche, der ſich doch nie an die
Marximen und Grundſätze des ehrbaren Kaufmanns zu binden
pflegt, nicht betroffen wird von dem Grimme, der die Armenier
bedroht, trennt ein Abgrund von Haß und Erbitterung, der von
nichts Anderem als wirthſchaftlichen Urſachen gebildet wird, die
Türken von den Armeniern. Löſen ſich aber unter ſolchen Vor
bedingungen dann einmaldie „Bande frommer Scheu“, entfacht
gefloſſes Blut die Leidenſchaften und macht aus den ſonſt im Grunde
friedfertigen und ſchlaffen Türken wüthende Thiere, dann iſt es
kein Wunder, wenn die Lohe himmelhoch ſchlägt und die von

den Armeniern wach gerufene Beſtie ſich nicht willig in den
Winkel trollt. Will man von Greueln ſprechen, ſo muß man
gerecht ſein und zugeben, daß die Armenier ſie verſchuldet und
alſo das Mitleid kaum verdienen, das ihnen von der liberalen
Preſſe wieder entgegengebracht wird. Dazu kommt noch, daß
es ſich immer deutlicher herausſtellt, daß der Putſch eigens zu
dem Zwecke angezettelt worden iſt, um eine allgemeine Metzelei
hervorzurufen und um das Eingreifen der Mächte zu erzwingen.
Sieht man ſich daraufhin die Ausführungen der engliſchen
Zeitungen durch, ſo will es faſt ſcheinen, als ob die leitenden
Hintermänner an der Themſe heute ſehr enttäuſcht ſind, weil
die blutige Affaire nicht einen größeren Umfang angenommen hat.

Damit kommen wir aber zu dem Kern der Sache nicht
die Türkei allein trifft die Schuld ein noch größerer Theil
davon entfällt auf En gland, das durch ſeine perfide Politikjedes aufrichtige Zuſammengehen, jedes zum Erfolg führende

Eingreifen der europäiſchen Mächte vereitelt. Mag auch die
Pforte ſich ſchwere Verſäumniſſe zu Schulden haben kommen
laſſen, indem ſie mit der Einführung der verſprochenen Re-
formen ein unehrliches Zauderſpiel treibt und das legitime
Niederſchlagen der Aufſtände in blutige Metzeleien ausarten
läßt, darüber kann kein Zweifel walten, daß genau ſo, wie auch
im vorigen Jahre engliſches Gold und engliſch Ver-
ſprechungen die treibende Kraft für die Armenier in Kleinaſien
bildeten, auch jetzt wieder der Name England mehr in den
Vordergrund tritt, als es den Herren in der Downingſtreet
vielleicht erwünſcht iſt. Die Hauptfrage für Europa bei
den orientaliſchen Wirren iſt die, ob es den „fremden“
Einflüſſen nach menſchlicher Vorausſicht gelingen
könnte, den Frieden des Erdtheils zu ſtören. Daß
aber überhaupt ſolche Einflüſſe exiſtiren, daß eine
„chriſtliche“ Macht unausgeſetzt mit der furchtbaren Gefahr
ſpielt, Brand und Vernichtung über ganz Europa heraufzube
ſchwören, blos um ſich im Rathe der Völker eine Stellung zu
erhalten, die aus eigener Kraft zu behaupten es unfähig iſt,
das ſollte unſeren Gefühlspolitikern Veranlaſſung zu zorniger
Empörung geben. Wenn ſelbſt ein Blatt wie das „Berl.
Tagebl.“, das doch ſonſt vor England förmlich im Staube
liegt, ſchreibt:

„Die Armenier mögen noch ſo viel Grund zur Unzufrieden
heit haben wenn ſie es wagen, in Konſtantinopel, wo ſie ſich einer
erdrückenden Mehrheit gegenüber befinden, offen die Fahne des
Aufruhrs aufzupflanzen, ſo muß ihnen zeitweiſe der Kamm zu ſehr
geſchwollen ſein. Der Grund hierzu iſt in dem Verhalten

Englands zu erblicken, das auch der Türkei gegenüber die
allenthalben von ihm befolgte Taktik beobachtet, durch Ein
ſchüchterung der angeblichen Unterdrücker diejenigen zu ermuthigen,
welche ſich bedrückt fühlen. Auf dieſe Weiſe haben die Engländer
ſich ſelbſt ſchon manche empfindliche Niederlage zugezogen, die
jüngſte in Transvaal, aber leider ſind ſie es nicht immer allein,
die den Schaden davon haben. Scheinbar handeln ſie ja ſtets im
Dienſte der Gerechtigkeit und Humanität, in Wahrheit verfolgen
ſie doch nur ihr eigenes Jntereſſe.“

ſo iſt das ein geradezu klaſſiſches Zeugniß für unſere mit den
Thatſachen nur zu ſehr übereinſtimmende geiernrit daß
England auch jetzt wieder die Hand im Spiele hat und daß
dasſelbe Maß von Entrüſtung, das ſich vielfach und mit Recht
gegen die Türkei richtet, auch auf die engliſchen Jntriganten
im Orient fallen müßte.

Es haben ſich nun, beſonders in den letzten Tagen, die
Stimmen derer gemehrt, die ein direktes Einſchreiten Deutſch

[Nachdruck verboten.

Die Answanderung der Vögel
im Herbſte

Von K. Goerlich in Halle.
Die Herbſtdämmerung, die nahende Kälte, die Ahnung des

Mangele an Futter mahnt die Zugvögel an die Reiſe. Die
Anſtalten dazu und die Vorbereitungen ſind bereits getroffen
oder werden in Kürze erledigt. Die erſte Bedingung zur Reiſe
iſt ein gutes Reiſekleid, ein tüchtiges Steuer (Schwanz), ſowie
kräftige Ruder (Flügel). Für viele Vögel brachte dies bereits
die Mauſerung im Juli und Auguſt, für andere, z. B. die
Meerſchwalbe, fiel die Mauſerzeit erſt auf Ende Auguſt und in den
September. Dieſes Reiſekleid zeichnet ſich zwar durch Einfach
heit aus, aber es iſt ſeinem Zwecke vollkommen angemeſſen, von
derber, ſtraffer Beſchaffenheit. Sieht man z. B. das alte
Männchen des Gartenrothſchwänzchens gleich nach der Mauſerung
im Auguſt an, ſo wird man auf den erſten Blick kaum einige
Unterſchiede der Farben mit denen ſeines Weibchens finden,
unterſucht man es aber genauer, ſo finden ſich alle ſeine ſchönen
Farben, welche es im Frühlinge ſchmücken, unter den oben
braungrauen, unten weißlichen Federrändern verſteckt. Die
Ränder müſſen ſich erſt wieder abreiben, bevor die ſchönere
Färbung ſofort unſeren Augen wahrnehmbar wird. Wer ſich
die Mühe nehmen will, wird das Geſagte wie bei Hänflingen
und Finken auch an Sperlingsmännchen beſtätigt finden und
das ſtufenweiſe Abnutzen der nußfarbigen Federränder genau
beobachten können, wenn er von Auguſt an alle Monate bis
e April des nächſten Jahres ein Hausſperlingsmännchen, um
ies unterſuchen zu können, einfängt.

Eine andere Bedingung für die Reiſe iſt die Nahrung.
Der Vogel hat aber weder Brockentaſchen, noch kann er Vor
rathskammern mit ſich durch die Lüfte tragen. Es bleibt ihm
darum weiter nichts übrig, als daß er ſich vor dem Wegzige
mäſtet. Daran läßt er es auch nicht fehlen und bekannt iſt
es, daß die Vögel vor und im Anfange der Zugzeit viel fetter
als ſonſt ſind. Das Fett auf ihrem Leibe bietet ihnen Kraft

und Zehrungsſtoff für die Reiſe, wie es ähnlich bei den Winter-
ſchläfern wirkt.

Als dritte Reiſebedingung iſt endlich das Fliegenkönnen
zu nennen dieſe Kunſt iſt von den jungen Vögeln durchaus nicht
leicht auszuführen. Deshalb werden die jungen Sänger der
Lüfte von den Alten gewiſſermaßen trainirt, ſie halten vor der
Abreiſe Uebungen im Fliegen ab, erſt einzeln, familienweiſe,
oder noch vor der Formirung des großen Zuges auch in
größeren Schaaren.

Sind alle Vorbereitungen von den einzelnen Arten ge
troffen, ſo wird das Signal zur Sammlung, zur Zuſammen
rottung gegeben, eigene Locktöne, an denen man die Art der
Vögel erkennen kann, welche über eine Gegend dahinziehen. Die
Schwalben, Störche, Krähen, Lerchen uſw. ſammeln ſich in unge-
heuren Schaaren und bilden nun ein umgeheures Volk, gleichſam ein
ſtarkes Heer. Ganz ordnungsmäßig, wie ein eigentlicher menſch
licher Heereszug, wird der Zug der Vögel in den Vortrab, die
Hauptarmee und den Nachtrab eingetheilt. Den Vortrab bilden
gewöhnlich ſolche alte Vögel, welche im Brüten unglücklich
waren. Sie haben Zeit genug zur Reiſe, ziehen früher fort und
beeilen ſich daher auch in der Schnelligkeit des Fluges. Die
größte Menge, das Hauptkorps, nach welchem man die eigent-
liche Zugzeit beſtimmt, beſteht aus glücklichen Eltern mit ihren
zahlreichen Kindern, den erſten zur rechten Zeit ausgebrachten
Brilken desſelben Jahres. Der Nachtrab oder Nachzug aber
beſteht aus den Jungen ſpäterer Bruten, welche ſich nicht früher
auf die Reiſe wagen, bis ſie ſich ſtark und flüchtig genug dazu
fühlen, außerdem aus einzelnen, durch irgend ein Mißgeſchick
zurückgehaltenen Alten, Kranken, in Gefangenſchaft geweſenen
oder Krüppeln. Die letzteren werden aus der Geſellſchaft ihrer
geſunden Kameraden ausgeſtoßen und man ſieht ſie häufig
zurückbleiben und umkommen man will ſogar wiſſen, daß es
beſonders bei den Störchen üblich iſt, die bei der Sammlung
ſich als zur Reiſe untauglich erweiſend Kranken zu ködten.
Vielleicht geſchieht dies nach dem Grundſatze: beſſer, du ſtirbſt
durch deine Stammesgenoſſen, als durch Fremde. Nun
erhebt ſich die ha Schaar mit ihren vielen
tauſend Schwingen in die Lüfte, ein wahrhaft erbabener

Anblick für den von den Vorgängen in der herrlichen
Natur nicht unempfindlichen Beobachter. Jch meine hierbei nicht
jene Schaaren, die unordentlich durcheinanderfliegen und auch
nicht hoch, oft bei ungünſtigem Wetter, dicht an der Erde hin,
wie die Schwalben und Lerchen, ich meine jene Völker, die
in ſchönſter Ordnung hoch in den Lüften ſegeln, wie die Kraniche
und die gemeinen Weihen. Die Meiſen, Bachſtelzen und
Schwalben ziehen in unabſehbaren Reihen hintereinander. Viele
Eulenarten, die grünen Regenpfeifer, Kiebitze, Reiher, zuweilen
auch die gem. Möven formen eine ſchiefe Linie. Die Kraniche,
wilden Gänſe und Enten geben ihrem Heereszuge die Form
eines Keiles. Der voranfliegende Vogel, die Spitze des Keiles,
wird immer nach einiger Zeit abgelöſt. Der Storch verläßt
in ſchönem Kreiſe ſchwimmend die heimiſche Stätte. Wenn die
kleine Schaar immer höher ſteigt und zuletzt nur noch in un-
endlicher Ferne als lichte Punkte im blauen Aether ſichtbar
ſind, hat der Anblick etwas Feierliches. Die Staare ziehen in
einem Wirbel, und indem ſie gegen den Mittelpunkt des Kreiſes,
den ſie beſchreiben, zu fliegen ſcheinen, treibt ſie ihr raſcher Flug
dennoch vorwärts, ſo daß es ausſieht, als ob ſie ſich allmählich
in der Luft fortwälzten. Wollen ſie ſich auf dieſe Art ſchützen?
Jawohl, denn kein Raubvogel kann in dieſen Wirbel dringen,
ohne fortgeriſſen zu werden. Erleichtern ſie ſich auf dieſe Weiſe
das Fliegen Bei der Keilformation, die Epaminondas bei
Leuctra, Friedrich d. Gr. bei Leuthen als Schlachtordnung ge
brauchte, iſt das ſicherlich der Fall. Das ſchönſte
Schauſpiel gewährt uns aber wohl eine Heerde rother Milanen
oder Mäuſebuſſarde an einem heiteren Herbſttage. Mit langſamen
Schwingungen der Flügel ziehen ſie eine Strecke gerade aus,
fliegen dabei ſehr hoch und nicht nahe aneinander. Jetzt machen
ſie gewiſſermafen „Halt“, um ſich, ohne irgend eine ſichtbare
Bewegung der Flügel, eine Zeit lang herum- und dabei ge-
mächlich fortzudrehen. Sind ſie des Drehens überdrüſſig, ſo
fliegen ſie wieder eine Strecke geradegus, drehen ſich dann
wieder, bis ſie ſich nach und nach am fernen Horizonte aus
unſeren Augen verlieren.

Jn Mitteldeutſchland erfolgt der Zug immer von Morgen
gegen Abend, gegen Abend im Herbſte, gegen Morgen im Früh-



ands in den orientaliſchen Wirren verlangen.
wir dieſe auf chriſtlicher Nächſtenliebe und tiefwurzelnder
Humanität ſich gründende Anſchauung zu verſtehen, nicht ſcharf
genug können wir aber demgegenüber unſere Auffaſſung in den
Vordergrund rücken, daß die Zeit der Kreuzzüge längſt vorüber
iſt und daß, was auch im Orient vorgeht, uns immer erſt in
zweiter Linie berührt. Das ſüngſte Bismarck'ſche Wort „ganz
Kreta kümmert mich nicht ſo viel als ein Maulwurfshaufen in
meinem Garten“, liefert dazu eine lebendige Charakkteriſtik.
So kommt denn auch das „Volk“, dem gewiß
Niemand den Vorwurf wird machen können, daß der Jdeen
kreis des Chriſtenthums und der Humanität ihm fern liegt,
bei der Berathung der Frage, ob unſer Auswärtiges Amt nichts
thun könne, um ſeine Empfindungen mit denen ganz Deutſch
nd beſſer in Einklang zu bringen, als bisher, zu folgendem

eſultat:
„Wir müſſen geſtehen, daß uns der Muth fehlt, einen Vorwurf zu erheben. V zunächſt am Fortbeſtand oder Zuſammen-

bruch der Türkei betheiligten Staaten ſind England und Rußland.
Zwiſchen dieſen zu vermitteln, kann der Dreibund ſich angelegen
ſein laſſen. Sobald aber dieſe Vermittlung über die Grenze freund
williger Maklerdienſte hinausginge, ſobald wir uns einſeitig auf
Rußlands oder Englands Seite ſtellten, könnte nur allzu leicht der Welt

brand die Folge ſein. Und die dann beginnenden
neuen Blutbäder dürften ſchwerlich denarmeniſchen an Furchtbarkeit etwas nachgeben.
Wos die türkiſche Armee noch zu leiſten vermag, hat ſie im letzten
Balkankriege bei Plewna und auf anderen Schlachtfeldern bewieſen.
Es bleibt nichts übrig, als geſchehen laſſen, was geſchieht, und ſich
darin zu finden, daß Gottes Wege auch in der Geſchichte nur gute
und geſegnete ſein können, ſelbſt wenn ſie der menſchlichen Einſicht

ganz unbegreiflich erſcheinen. Will man aber Menſchen
anklagen, ſo kann ſolche Klage ſich nur nach
London und gegen die Zweideutigkeiten und Winkelzüge
richten, die ſeit Jahr und Tag die Politik der Engländer
kennzeichnen.“

Wir geben dem chriſtlich-ſozialen Blatt völlig Recht denn
in der That hieße es, unlöslichen Schwierigkeiten Thor und
Thür öffnen, wenn man zu Maßregeln die Türkei ſchritte,
bei denen doch zum Schluß immer der Geſchütze eherner Mund
ſprechen würde. Denn daßdie Pforte ſich in ihre Souveränitäts-
rechte nicht hineinreden laſſen wird, liegt klar auf der Hand
und daß papierene Noten nur dann etwas nützen, wenn ſie auf
der Spitze eines Bajonetts überreicht werden, dafür bietet doch
ſpeziell die Geſchichte der letzten Tage mannigfache Beläge. Esentſpricht durchaus nicht unſerer Anſicht, als ob Deutſchland

etwa gleichgiltig an den orientaliſchen Dingen vorbeigehen ſoll
ſich jedoch in gewagte politiſche Spekulationen einzulaſſen, von
denen Niemand wiſſen kann, ob ſie nicht in einen Sumpf
r das vermögen wir nicht zu befürworten. Die deutſche

rientpolitik wird ſich auf der Linie bewegen müſſen, die
zwiſchen der Erhaltung des Beſtandes der Türkei und der Re
formirung überlebter und Verhältniſſe hin und
her führt, deren weitere Beibehaltung den Geſammt-Organismus
des Ottomaniſchen e mit Blutvergiftung bedrohen würde.
Die Knochen eines preußiſchen Grenadiers ſind uns mehr werth,
als die eines Armeniers, und tiefer würden uns zu Herzen
e die Klagen einer deutſchen Mutter, deren Sohn einer
m rn Kugel erlegen als der Todesſchrei armeniſcher

ebellen

Deutſches Reich.
Die Erörterungen über die Reform des Militär-

ſtrafprozeſſes ſind durch die bekannte zweite Erklärung des
„ReichsAnz.“ zwar für kurze gen zurückgedämmt geweſen,
nehmen aber jetzt wieder in der Preſſe ihren Fortgang Leute,
die das Gras wachſen hören, meinen, wenn auch die Kund-

ehung des „ReichsAnz.“ die Vorlage eines Entwurfes an den
undesrath zuſage, ſo ſei damit doch nicht geſagt, daß die

Reform auch an den Reichstag gelange. Sie vergeſſen, daß
im „ReichsAnz.“ von einer Willensmeinung des Kaiſers die
Rede iſt; der Kaiſer kann als König von Preußen verfaſſungs-
mäßig nur an den Bundesrath eine Vorlage bringen, erſt ein
Beſchluß der verbündeten Regierungen kann an den Reichstag ge
langen. Weiterwirddann viel orakelt darüber, wie der Entwurf inhalt
lich beſchaffen ſein werde ober iddentiſch ſei mit den Vorſchlägen, auf
die ſich im Herbſte vorigen Jahres das preußiſche Staatsminiſterium
einigte, oder ob eine neue Vorlage komme. Da der preußiſche
Reformentwurf in authentiſcher Form noch nicht veröffentlicht

langen hat er hat Kontrebande bei

Wohl vermogen worden iſt, wenn auch im Laufe der gar aus guten Quellen
manches durchgeſickert iſt, ſo iſt es müßig, ſich hier in Muth-
maßungen und Befürchtungen zu ergehen. Es weiß ohnedies
Jedermann, daß in der Oeffentlichkeit des Verfahrens und in
dem Beſtätigungsrecht des Kriegsherrn ſeit langer Zeit die
Hauptſchwierigkeiten der Reform liegen. Wenn daher aus
einem Leitartikel des „Hamb. Correſp.“, der auf dieſe allgemein
bekannte Thatſache hinwies, von freiſinnigen und Centrums-
Blättern geſchloſſen wird, in dieſen beiden Punkten ſeien Ver-
einbarungen gegen den Entwurf des Staats- Miniſteriums be-
ſchloſſen worden, ſo haben, ſchreibt das erwähnte Blatt, aber-
mals dieſe Blätter nur ihr combinatoriſches Talent geübt.

Ein kleines Mißgeſchick, welches dem Sprecher
des engliſchen Unterhauſes, Mr. Gully, und ſeiner
Gattin bei der Zollreviſion in Köln widerfahren iſt, wird von
dem „Daily Telegraph“ mit einem unglaublichen Aufwande
von Entrüſtung behandelt. Man wird bis auf Weiteres ab-
warten, ob die Sache ſich ſo zugetragen hat, wie das Blatt
erzählt, und man wird es als völlig gleichgiltig behandeln, daß
der „Daily Telegraph“ ſich in Schimpfworten förmlich über
bietet. Nach ſeiner Darſtellung befanden ſich der Sprecher,
ſeine Gattin und einige Freunde auf dem Wege nach Homburg;
bei der Gepäckreviſion in Köln wurden ſie gefragt, ob ſie etwas
zu verzollen hätten, etwa Cigarren, Thee, Spielkarten ein
Mitglied der Geſellſchaft erwiderte, ſie hätten nur ein Spiel
We larten, mit dem ſie ſich die Langeweile der Reiſe vertrieben

ätten:
Dieſe wurden für Kontrebande erllärt und der deutſche Beamte

theilte den engliſchen Reiſenden barſch mit, daß er ein Protokoll
mit ihnen aufnehmen müſſe und daß ſie warten müßten, bis dies

ſei. Der Sprecher nannte ſeinen Namen und ſeine
tellung, aber der Deutſche hatte keinen Reſpekt vor dem erſten

Gemeinen des vereinigten Königreichs und Herr und Frau Gully
mußten länger als eine Stunde ſtehen, während das Protokoll auf
genommen und jede Karte einzeln geſtempelt wurde, worauf ſie
außerdem 20 Mark zu bezahlen hatten.

Ausländiſche Spielkarten unterliegen in Deutſchland einer
Stempelabgabe und einem Zoll dies nicht zu wiſſen und ſolche
Karten mit ſich zu führen, kann einem Engländer, wie das
Erlebniß Mr. Gullys beweiſt, eine Unannehmlichkeit bereiten

etwa ſo, wie ein Deutſcher Unannehmlichkeiten hat, wenn er
ein Exemplar der nicht zur Verbreitung in England zugelaſſenen
Tauchnitz Edition dorthin bringt. Jm Uebrigen ſehen wir nicht
ein, was für beſondere Rückſichten denn Herr Gully zu ver-

ſich geführt und dafür
Strafe zahlen müſſen, das iſt Alles. Was hat damit ſeine
Stellung „als Sprecher des Hauſes der Gemeinen“ zu thun?

Großes Aufſehen erregt in der Rheinprovinz ein
angeblicher Erlaß des Oberpräſidenten in Bezug
auf die Waiſenräthe. Zuerſt wurde durch die Centrums-
r verbreitet, daß nach einer Beifraun des Juſtizminiſters

ie Geiſtlichen thunlichſt zu den Waiſenräthen zugezogen werden
ſollten, daß aber vom Oberpräſidenten eine geheime Verfügung
an die Verwaltungsbehörden erlaſſen worden ſei, wonach die
katholiſchen Geiſtlichen möglichſt von dieſer Aufgabe fern
hatten ſeien, da ihr Einfluß ſchon ein ſo großer ſei,
aß er nicht noch geſteigert werden dürfte. Jn der That

exiſtirt, wie wir zuverläſſig erfahren, eine ſolche geheime Ver
fügung nicht, wohl aber reiſt es in dem bezüglichen Schreiben
es Oberpräſidenten, „daß die zum Theil zu Uebergriffen ge-

neigte katholiſche Geiſtlichkeit den ihr gebolenen Einfluß in un
erwünſchter Weiſe ausnützen könnte, weshalb Vorſicht am Platze
l Unvoreingenommene werden dieſen Erlaß nicht ungerecht-
ertigt finden, die Centrumspreſſ aber benützt die Thatſache,
um die wieder als nothwendig hinzuſtellen
und großen Lärm zu ſchlagen.

Jn einer Polemik gegen den ſozialdemokratiſchen
Kandidaten für die bevorſtehende Erſatzwahl im
Reichstagswahlkreis Weſthavelland, Pöus, be-
merkt die „Freiſinnige Zeitung“:

„Herr Pösus erzählt, daß ungezählte Millionen heute zu viel
ausgegeben würden, weil man die höheren und höchſten
zu reichlich bezahle.

„Ein Oberlandesgerichtsrath hat eine durchaus ähnliche, ja
eine geringere Arbeitsleiſtung als ein Landgerichtsrath zu voll-
bringen. Deshalb iſt es ganz und gar nicht nöthig, ſein
Gehalt ſich bei ver Ernennung zum Oberlandesgerichtsraih von
7000 auf 14 000 Mk. erhöht. Der denkende Kopf eines höheren
Richters verbraucht nicht mehr Subſtanz als der eines anderen.“
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der Republik ein aegin ihn geſchmiedetes Komplot vereitelt hatte.
Was den
Staatsmanner ſtimmte, welche die Verhaftung und die Aus-

engliſche

Alſo Herr Péus. Wie verhält es ſich aber nun in Wahrheil
Das Gehalt eines Landrichters und Landgerichtsraths ſteigt. a
wärts von 2400-6000 Mk., alſo nicht bis zu 7000 Mk. Da
Gehalt eines Oberlandesgerichtsraths aber beträgt nicht 14 000 M
ſondern ſteigt von 4800-6600 Mk. Die Ernennung eines Land
gerichtsraths zum Oberlandesgerichtsrath hat alſo nicht, wie Herr P
fabulirt, eine Gehaltserhöhung von 7000 auf 14 000 Mk. zur Folg
ſondern kann ſogar umgekehrt eine Ermäßigung des Gehalts vo
6000--4800 Mk. herbeiführen. Der älteſte Oberlandesgerichtsrath ab

kann nur mehr Gehalt erreichen, als der älte
Landgerichtsrath. Der „denkende Kopf“ des Herrn Pöus hal al
auch hier keine „Nährſubſtanz“ verbraucht, ſondern nur durch frei
Erfindung ſeine Leſer getäuſcht. Aber hat die Sozialdemokrat
ſelbſt ein Recht, gegen höhere Bezahlung in wichtigeren Stellunge
zu eifern Die Schriftſteller, Redakteure und Parteibeamten de
Sozialdemokratie beziehen zum Theil ja auch recht hohe Gehälte
Einkommen, welche bei Einzelnen auch über das Einkommen von
Oberlandesgerichtsräthen hinausgehen. Als auf dem letzten Partei
tag der Sozialdemokratie der Antrag geſtellt wurde, die höhere
Gehälter der Parteibeamten über 3900 Mk. zu beſchränken, war
es gerade Herr Pöus, welcher dagegen auftrat.“

Zwei anarchiſtiſche Blätter erſcheinen jetzt in Berlin, nach
ſich heute der „arme Konrad“ aufgethan hat. Er erſcheint in
dürftigen Gewandte. „Ehre, wem Ehre gebührt, Brod, wem Brod
Freude, wem Freude gebührt, Tod der Noth“ ſo lautet das Mottt
auf dem Titelblatt neben dem Arbeiter, der ernſt und finſter zur auf
gehenden Sonne ſchaut. Der Name des Blattes iſt von der geheime
Bauernverbindung genommen, die im Anfange des 16. Jahr
hunderts ſich gegen die Herrſchaft des Herzogs Ulrich vor
Württemberg erhob und nach ihrem Führer der „Arm,
Conrad“ genannt wurde. Den in der Geſchichte nicht ſehr b
wanderten Leſer wird der Name aus Hauff's „Lichtenſtein“ bekan
ſein. Jn dem Blatte wird u. A. für die Neue Freie Volksbühne Stim
mung gemacht, die Schöpfung des Dr. Wille, welche die „Weber“ un
Stücke ähnlichen Jnhalts den Maſſen vorführt. Durch Theaterſtüch
wie die „Weber“ behaupten die anarchiſtiſchen Leiter ihrer Sache meh
zu nützen, als durch Volksverſammlungen. Zweifellos iſt, daß di
anarchiſtiſchen Clubs, die namentlich in den Vororten Berlins beſtehe
an Mitgliederzahl bedeutend zugenommen haben auch läßt ſich di
Thatſache nicht beſtreiten, daß zahlreiche gewerkſchaftliche Verbände
namentlich ſolche, die örtlich organiſirt ſind, ſehr nahe an die Anarchiſte
heranrücken in den Sammlungen für anarchiſtiſche Zwecke komm
dies deutlich zum Ausdruck. Terroriſtiſche Elemente treten in
anarchiſtiſchen Bewegung noch nicht ans Licht, aber ſie können wie
Pilze noch warmem Regen plötzlich emporſchießen und auch dieſe
Thatſache darf man nicht außer Acht laſſen.

h

Jtalien.
Zum italieniſch-braſilianiſchen Konflikt

meldet die „Agenzia Stefani“, daß die italieniſche Regierung jede
Auswanderung nach Braſilien Lerboten hat, nur den Auswandere
welche ſich an Bord des Dampfers „Amerika“ eingeſchifft hatten,
wurde geſtern die Abreiſe geſtattet, nachdem die Regierung ſie auf
die Gefahr ihres Unternehmens aufmerkſam gemacht und ihnen
Repatriirung und Unterſtützung angeboten und den Schiffseigenthümer
in förmlicher Weiſe verpflichtet hatte, die Auswanderer event. koſten
frei in die Heimath zurückzubringen, falls dieſelben in Braſilien
zurückgewieſen werden ſollten.

Frankreich.
Legendenerzählungen.

Die „Corresp. politique française“ veröffentlicht Näheres über die
franzöſiſchruſſiſche Alliance. Danach wurde dieſe im September 1893
zwiſchen dem Kaiſer Alexander III. und dem Präſidenten Carnot ge
ſchloſſen, nachdem der Zar ſich überzeugt hatte, daß die Regierung

Kaiſer von Rußland noch dankbarer gegen die franzöſiſchen

lieferung der ihm nach dem Leben trachtenden Nihiliſten
durchgeſetzt hatten, das war der Umſtand, daß die

Regierung die ruſſiſchen Revolutionäre in ihrem Lande
duldete, daß zwei engliſche Lords, Mitglieder des Oberhauſes, ein
Gruppe von Nihiliſten mit Geld unterſtützten, ihren Perſammlungen
beiwohnken und Hochrufe auf „Frei Rußland“ anſtimmten. „So war
es denn erwieſen, daß das Leben des Monarchen durch eine republi
kaniſche Regierung beſchützt und durch eine monarchiſche Regierung
preisgegeben wurde.“ Da der Allianzvertrag auch ein militäriſche
Uebereinkommen umfaßt, ſo haben nach der „Corresp ondanze politiqus
frangaise“ die beiden Regierungen ſich gegenſeitig verpflichtet, ihn
nur dann zu veröffentlichen, wenn die Sicherheit einer
der beiden Vertragsmächte gefährdet wäre und ſie
vereint einem gemeinſchaftlichen Feinde Stand halten müßten
Die Correſpondenz will dieſe Auskünfte aus zuverläſſiger Ouelle ge
ſchöpft haben. „Alexander III.“, ſo ſchließt ſie, „deſſen letzte Worte
den Ausdruck des Dankes dafür enthielten, daß das franzöſiſche
Miniſterium ihm die Pflege der herrorragendſten Aerzte und die
Gaſtfreundſchaft in Algerien angeboten hatte, empfahl ſeinem Thron

linge, Begebenheiten, deren Nutzanwendungen den Jägern undVogelfängern den Erfolg ihres Berufes ſichern. Dieſe Flug

zeit iſt ein ſchönes Zeichen zur Charakteriſirung der Jahres-
zeit der Herbſt iſt der Abend, der Frühling der große Morgen
des Jahres.

Unmöglich können die Vögel ihr Reiſeziel in einem „Zuge“
erreichen, ſie müſſen doch unterwegs auch einmal einkehren,
ruhen und Futter zu ſich nehmen. Wir müſſen alſo von ihren
Reiſeſtationen ſprechen. Die Luftreiſe hat, wie jede Luftſchiff
fahrt, ihre Hinderniſſe, ihre Stürme, ihre Gefahren. Die Vögel
wiſſen aber genau auszuweichen, ſie haben eine ſichere Voraus-
empfindung der ungänſtigen Witterung. Bei ſchlechtem Wetter

und widrigem Winde beſchäftigen ſie ſich nur mit dem Auf-
ſuchen ihrer Nahrungsmittel und genießen dann gleichſam zum
Vorrath. Oft gebieten ihnen aber vorempfindende üble Wetter
und andere unbeſtimmte Urſachen ſolche Eile, daß ſie ſich unter
wegs nicht Zeit nehmen, um Nahrung zu ſuchen. Der Vogel
ſteller bemerkt dies ſehr oft an dem Zuge der kleinen Wald-
vögel, der dann, ihrer Gewohnheit entgegen, nicht
dem Gebüſche naht. ſondern unaufhaltſam über das freie
Feld gerade nach Weſten gerichtet iſt und oft vom Morgen an
bis Nachmittag 3 Uhr anhält, da er ſonſt nur bis gegen die
Mittagszeit dauert. Sie achten dann nicht auf die Sirenen-
ſtimmen der Lockvögel, ſondern eilen nur immer vorwärts, ohne
ſich ſo viel Zeit zu gönnen, als zur Sättigung erforderlich iſt,
was doch z. B. bei der Wachholderdroſſel auf einem voll
tragenden Beerenſtrauche in wenigen Minuten geſchehen wäre.
Bei den Lerchen u. A. ſcheint es umgekehrt zu ſein. Müſſen
ſie mit dem Winde ziehen und weht dieſer im Herbſt in der
beſten Zugzeit aus Oſten, ſo werden bald fette Lerchen ge
fangen. Der Zug mit dem Winde iſt ihnen unangenehm und
höchſt anſtrengend, ſie laſſen ſich daher nieder, um zu ruhen.
Etwaige Verzögerungen werden bei gutem Wetter durch ver-
größerte Eile nachgeholt. So geht es fort bis an das Meer.
Jm Meere ſind ihnen Jnſeln und Schiffe Ruheſtationen die
Wachtel z. B. läßt ſich auf Malta nieder und fällt dort leider
den ſtets ſehr habgierigen Vogelſtellern in großen Mengen zur
Beute. Viele der hier entwichenen Vögel erwartet aber, in
Aegypten angekommen, hier das gleiche Schickſal ihrer auf
Malta gefangenen Kameraden. Die am Leben bleibenden Vögel
uchen in der neuen Heimath wiederum ihre alten geliebten
lätze auf, wie ein alter Reiſender, der ſich der alten, ſo

oft ſchon erfahrenen Bequemlichkeit, Ruhe und Gaſtfreundſchaft

erinnert. Hunderte von Störchen wenden ſich nach den Ring-
mauern von Bagdad, andere ſuchen ihre Wohnung auf den
Pfeilern und Knäufen der Ruinen von Perſepolis.
Jmmer aber bleibt die Küſte von Afrika der Hauptſammelplatz,
beſonders Algerien. Jn Bona und Konſtantine niſten ſie auf
allen Moſcheen, zu Maskara ſind alle Paläſte mit Storchneſtern
bedeckt und in Moſtaganem wird die in Trümmern liegende
See ausſchließlich von ihnen bewohnt, ſie heißt deshalb das
Schloß der Störche.

Wir wollen nun die Zeitordnung der Auswanderung
unſerer Zugvögel beobachten. Zuerſt verlaſſen uns die inſekten-
freſſenden Vögel, dann diejenigen, deren Nahrung vorwiegend
aus Sämereien beſteht. geeen im Auguſt bereits Möven,
Spitzkopf, Mauerſchwalbe u. A., ſo folgen ihnen im September
die im April, im Oktober die im März angekommenen Vögel.
Jm November ſind unſere einheimiſchen Zugvögel faſt alle fort,
doch ſieht man bis ſpäter bisweilen noch einige junge Feld
lerchen, die nun dem Habicht zur Beute fallen. Der Fortzug
der Schwalben erfolgt in der erſten Decade des September und
des Storches Abzug gegen Ende Juli, „wenn der Roggen reif
und der Froſch ſtumm iſt“, wie ſich der Volksmund
n Jm nördlichen Deutſchland wird dies ſelten ſo früh
erfolgen.Der Zeitpunkt der Abreiſe, wie derjenige der Ankunft wird
von den Vögeln aus den Geſammtverhältniſſen der Natur ganz
inſtinktmäßig aufs Schärfſte beſtimmt. Die Schwalbe weiß ge
nau, daß das Jnſekt, welches ihr hier zu mangeln beginnt, wo
anders für ſie reichlich vorhanden iſt. Aehnlich verhält es ſich
mit der gut anderer Vögel und das Volk hat deshalb von
jeher nach der früheren oder ſpäteren Zeit des Abzuges der
Vögel ſeine Schlüſſe für den früheren oder ſpäteren Eintritt
des Winters gezogen. Hätte Napoleon I. im September 1811
auf das vorzeitige Ziehen der Vögel des Nordens geachtet, die
Störche und Kraniche hätten ihn warnen können; denn ihre
frühzeitige Wanderung verkündete ohne e die Gefahr eines
frühen und harten Winters, ſie eilten, daß ſie nach dem Süden
kamen, und er blieb in Moskau. Der Trieb zum Wandern iſt
den Vögeln übrigens angeboren und bei manchen Vögeln ſo
ſtark, daß er ohne alle Erfahrung ſogar ſchon lange Zeit vor
dem Eintritt des Nahrungsmangels ſich regt. Jung aus dem
Neſte genommene und aufgezogene, in einer geräumigen Kammer
frei herumfliegende Vögel liefern dafür die Beweiſe. Sie
ſchwärmen während der Zugzeit ihrer Gattungsgenoſſen ſo gut

des Nachts in ihrem Gelaſſe umher, als wenn man die Alten
ihrer Art darinnen unterhält. Schwalben und Spproſſer
ſind dabei ſo unruhig, daß ſie ihr Leben da
bei in Gefahr bringen. Man kann an dieſer
Unruhe im Herbſt (und Frühjahr) beobachten, wie lange
die betreffende Art zu ziehen pflegt. Pirole und Fliegenfänget
z. B. ſind die ganze Nacht hindurch vom Auguſt bis in die
Mitte des November unruhig. Vom November bis März ver
halten ſich die Pirolen ganz ruhig in der Gefangenſchaft dieſe
Zeit entſpricht der Aufenthaltszeit der gewanderten Vögel in
der neuen Heimath. Während dieſer Zeit mauſern ſie ſich auch
wie ihre Eltern und Geſchwiſter in der Fremde. Es mag
darum auffällig erſcheinen, daß die nicht weitziehenden Vögel
(Finken) dieſe Unruhe wenig oder gar nicht merken laſſen und
der gezähmte Storch (deſſen Verwandten doch die erwähnb
weite Reiſe unternehmen), den man im Herbſte frei fliegen läßt
überhaupt das Wandern vergißt. Dieſe Thatſache iſt aber kein
Beweis gegen den Wandertrieb; er iſt hier künſtlich erſtickt:
Das Futter iſt geſichert, die Flugkraft gelähmt, die rechte Zug
zeit verpaßt, das Thier iſolirt und aus dem Zuſammen
)ange mit dem Ganzen gebracht. Sonſt bringt über
haupt nichts, keine Kunſt, kein Experiment die Naturordnung
des Vogellebens aus der ihr zugewieſenen Bahn. Schritt für
Schritt gehen ſie nach der Ankunft zur Begattung, zum Neſter
bau, zur Erziehung. ihrer Brut, zur Mauſerung und endlich
treten ſie wieder ihre lange Reiſe an.

Es gewährt großes Vergnügen, die Zugbögel zu beobachten
und deren Durchzugszeit im Gedächtniß zu behalten. Je nah
ihrem frühen oder ſpäten Ab reſp. Durchzuge laſſen ſich hoch
intereſſante Folgerungen und Schlüſſe auf die Witterung
vorgänge aufſtellen, deren praktiſche Bedeutung dem aufmerk
ſamen Beobachter nicht ſchwer zu ergründen iſt. Laſſen wir
alſo unſere Auswanderer nicht unbeachtet an uns vorüber
ziehen und geben wir ihnen mit dem Dichter noch unſern
Nachruf:

„Geht hin, ihr Motacillen (Bachſtelzen), wo bei Trauben
Und gold'ner Frucht euch winkt das reiche Mahl
Beſuch', o Nachtigall, des Oſtens Lauben,
Und komm dann wieder hier in's Hirtenthal!
Sucht and're Wipfel nun, ihr frommen Tauben,
Der Liebe Sitz, der ſtille Hain, wird kahl.
Geht, Vöglein, geht, mit liederreichen Kehlen,
Im grünen Aſien Wohnung euch zu wählen.
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erven, der durch Kronſtadt und Toulon befiegelten Politik treubleiden. Der Allianzvertrag exiſtirt und der We S iſt womöglich

als ſein Vater der Freund und Bundesgenoſſe Frank

Das Ganze iſt natürlich auch weiter nichts als eine Legende.

England.
Den Ereigniſſen in Konſtantinopel

ſteht die Preſſe rathlos gegenüber. Ueberall blickt die Furcht durch,
die orientaliſche Frage im e Umfange heraufzubeſchwören.
Selbſt die türkenfeindliche Daily News ſchließt reſignirt, die Mächte
würden ſich kaum zu energiſchem Schritte aufraffen. Times und
e Poſt machen die Armenier für alles kommende Uebel ver
antwortlich, nur hofft die Times, der Sultan werde die kretenſiſche
Frage trotzdem durch Nachgiebigkeit erledigen.

Rußland.
Fürſt Lobanow

„Fürſt Lobanow, der ruſſiſche Miniſter des Aus-
wärtigen, iſt, wie wir bereits heute früh telegraphiſch meldeten,
auf der Reiſe von Wien nach China plötzlich geſtorben. In der Begleitung des Zaren auf deſſen Fehn zum
Kaiſer von Oeſterreich hatte er geſund und rüſtig nicht nur an den
Feſtlichkeiten in der Donauſtadt zu Ehren des Zarenbeſuches theilge-
nommen, ſondern auch mit dem öſterreich. Miniſter v. Goluchowsky
bedeutſame Unterhandlungen epflogen, die zu der Hoffnung berech
tigen, daß die orientaliſchen zirren ein baldiges Ende finden werden.

un iſt er auf der Reiſe nach Kiew eines unerwarteten, plötzlichen Todes
geſtorben. Alexei Boriſſowitſch Fürſt Lobanow war 1825 geboren,
trat 1844 in das Miniſterium des Auswärtigen, ward 1850 Sekretär
bei der Geſandtſchaft in Berlin, 1856 Rath bei der Geſandtſchaft in
Konſtantinopel, 1859 63 Geſandter daſelbſt. Hierauf war er ſeit
1866 Gouverneur von Orel, ſpäter Adlatus des Miniſterums des
Worrn und wurde 1878 Botſchafter in Konſtantinopel, 1882 in

ien. In ſeiner Stellung als Miniſter des Auswärtigen hat er den
rößten Antheil an den rieſigen Erfolgen der ruſſiſchen auswärtigen
olitik der letzten Jahre.

Japan.
Miniſterkriſis.

Der Kaiſer von Japan ernannte den Grafen Kuroda zum ſtell
vertretenden Miniſterpräſidenten. Die Miniſterkriſis iſt auf eine
Meinungsverſchiedenheit im Kabinet in Betreff des erledigten Poſtens
des Miniſters des Auswärtigen zurückzuführen.

Vereine und Congreſſe.
Der Vorſtand der Geſellſchaft deutſcher Naturforſcher

und Aerzte und die Geſchäftsführung der 68 erſammlung
derſelben, welche vom 20. bis 26. September in Frankfurt a. M.
tagen wird, hat den Nordpolfahrer Dr. Frithjof Nanſen bereits bei
dem Bekanntwerden der im Februar d. J. auftauchenden Nachrichten
von ſeiner Rückkehr zur Theilnahme an den Verhandlungen in Frank
urt a. M. eingeladen. Nachdem nunmehr Nanſen auf heimathlichem
oden zurückgekehrt iſt, iſt dieſe Einladung brieflich und telegraphiſch

wiederholt worden. Nanſen iſt ſ. Zt. auf Grund ſeiner höchſt be
deutenden wiſſenſchaftlichen Leiſtungen bei der Durchquerung Grön-
lands zum korreſpondirenden Mitgliede der Senkenbergiſchen Natur-
forſchenden Geſellſchaft in Frankfurt a. M. ernannt worden und es
iſt gewiß, daß der berühmte Gelehrte gerade in Frankfurt a. M. den
begeiſtertſten Empfang finden wird.

a.

Hochſchulen, Akademieen, gelehrte Geſellſchaften,
y Frequenz der deutſchen Univerſitäten. Jm Sommer-

ſemeſter 1896 waren 29 747 Studirende an den deutſchen Univerſitäten
immatrikulirt und zwar in Berlin 4649, München 3 777, Leipzig
2876, Bonn 1863, Breslau 1425, Halle 1415, Freiburg 1379, Würz-
burg 1284 Tübingen 1172 Heidelberg 1164 Erlangen 1138,
Göttingen 1007, Marburg 965, Greifswald 948, Straßburg 938,
S Kiel 708, Königsberg 700, Gießen 630, Roſtock 500,

nſter 448.

Jagd und Sport.
Die Erhöhung des Großen Preiſes von Baden, die,

wie ſchon berichtet, für das Jahr 1898 vorgenommen werden wird,
ſtellt für die genannte Saiſon bereits das dritte 100 090 Mark-
Rennen in Ausſicht, da Großer Preis von Berlin und Derby die
gleiche Preishöhe haben. Noch werthvoller wird der Große Preis
von Hamburg ſein, der für 1898 mit 125 000 Mk. ausgeſchrieben iſt.

Jm Wiener Jubiläumspreis ſind von deutſchen
J äne Trollhetta und Armbruſter ſtehen geblieben.

ur Unterſtützung des diesjährigen Derbyſiegers wird der Stall ferner
noch Jmpuls, den Träger des blauen Bandes aus dem Vorjahre,
ſatteln. Wenn es auch diesmal gilt, einen Tolio und einen
Weathercock zu ſchlagen, ſo iſt doch deutſche Zucht kaum je mit einer
ſo ſcharfen Waffe in den Kampf gezogen, wie ſie Trollhetta bietet.

Der beſte Zweijährige im Lande iſt ſtets und mit Recht
der Gegenſtand des höchſten Intereſſes für die ſportlichen Kreiſe nicht
minder, als für die Züchter, und der beſte deutſche Zweijährige dieſes
Jahres iſt dies um ſo mehr, als er nicht nur thurmhoch über ſeinen
einheimiſchen Altersgenoſſen ſteht, ſondern auch die beſten Zweijährigen
Oeſterreichs und Frankreichs im Zukunftsrennen einfach niedergeſtartet
hat. „Wolkenſchieber“ iſt ſchon nach ſeiner äußeren Er-
ſcheinung, Iſeiner Größe und ſeinem korrekten Bau eins der beſten
Pferde, das die deutſche Vollblutzucht je gezogen hat. Er iſt
bisher dreimal in der Oeffentlichkeit erſchienen und hat ſtets geſiegt,
ſo daß er das Sierſtopff Memorial im Hoppegarten, das
Hamburger Kriterium und nun den Zukunftspreis landen
konnte und ſeinem Eigenthümer, dem Herzog von Ujeſt, Fürſt von
Hohenlohe-Oehringen, 53 000 Mk. einbrachte. Gezogen iſt Wolken-
ſchieber vom Grafen Tſchirſchky-Renard, in Geſtüt Olſchowa
bei GroßStrehlitz in Oberſchleſien ſein Vater Pumpernickel fungirt
jetzt nicht mehr in Olſchowa als Beſchäler, ſondern ſteht in Weil
dem Privatgeſtüt des Königs von Württemberg, während in Olſchowa
ſein Bruder Potrimpos, der Derbyſieger von 1885, an ſeine Stelle
getreten iſt. Das verhältnißmäßig kleine Geſtüt, das nun wieder zu
neuem Ruhm gelangt, beherrſchte mit ſeinen Produkten in den

1868--1874 nicht nur die deutſchen Bahnen, ſondern
raf Johannes Renard gewann auch in Oeſterreich und

England große Rennen, wie den Wiener Ausſtellungspreis von 1873
mit Hochſtapler und das Cambridgeſhire in England mit Adonis.
Auch Flibuſtier, der als dreißigjähriger Veteran jetzt in Olſchowa
ſeinem Ende entgegengeht, brachte dem Geſtüt großen Ruhm,
denn von ihm ſtammen die beiden Derbyſieger Künſtlerin und
Trachenberg augenblicklich iſt auch Bentincks Vater, der aus Eng
land ermiethete Bendigo, in Olſchawa ſtationirt und findet viel
Zuſpruch. Nach den großen Erfolgen, die der Herzog von Ujeſt
bisher mit der von ihm angekauften Aufzucht erzielt hat, iſt es
erklärlich, daß er ſich auch in dieſem Jahre das Jährlings-
lot des Geſtüts vollzählig geſichert hat. Darunter befindet ſich eine
Stute, die vom Pumpernickel aus der Wera ſtammt, und als die
rechte Schweſter Wolkenſchiebers den Namen Wolkenhuhn erhalten
hat. Jntereſſant und anſcheinend noch garnicht bekannt iſt, daß ſchon
vor re hig Jahren in Olſchowa ein hervorragender Hengſt mit
Namen Wolkenſchieber geſtanden hat, welchem nach dem Urtheil des
ſeit ſechzig Jahren im Geſtüt thätigen alten Geſtütsmeiſters der
Sieger des Zukunftsrennens als Jährling ſo ähnlich ſah, daß er von
ihm den Namen erhielt.

Weiße Rebhühner. Bei einer Hühnerjagd, welche drei
Schützen auf dem Jagdrevier Aurith im Oderbruch adhielten, ſchoſſen
dieſe je ein ganz weißes Rebhuhn. Beide Thiere gehörten einem
früheren Jahrgange an, müſſen alſo ſchon früher auf dem Revier
oder in der Nachbarſchaft geweſen ſein, ohne daß ſie von den Orts

ohnern bemerkt wurden.
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Vermiſchtes.
Einer der bedeutendſten Gartenkünſtler, Herr Oekonomie-

rath Gireoud, der langjährige Gartendirektor der Herzöge von
Sagan, iſt im Alter von 75 Jahren geſtorben.
WMord. In Seefeld bei Oldenburg ermordete der Kaufmann

Rohde ſeine Frau und wurde dann flüchtig.
Theuerer Thee in Ausſicht. Die britiſchen Conſuln in China

machen in ihren Berichten darauf aufmerkſam, wie ſehr ſich die Aus-
fuhr von chineſiſchem Thee verringert hat. Aus Canton wurden
während der Saiſon 1895/96 nur 3, Millionen Pfund ausgeführt
gegen 5 Millionen Pfund im Vorjahre und 6 Millionen Pfund
1893/94. Wuhu führte 1889 noch 310 133 Pfund ſchwarzen Thees
aus, jetzt nur 20 176 Pfund. Dagegen iſt die Ausfuhr von grünem
Thee geſtiegen. Jm letzten Jahre betrug ſie 30 649 Pfund, diesmal
ſtellt ſie ſich auf 55 289 Pfund.

Eigenthümliches Ehehinderniß. In der Gemeinde Saint
RomedeDolan (franzöſiſches LozèreDepartement) mußten vor etwa
einem Monat alle Eheabſchlüſſe ausgeſetzt werden, weil im Civil-
ſtandsRegiſter kein Platz mehr war zu weiteren Einſchreibungen.
Die Ehbe- Kandidaten wurden darauf vertröſtet, daß wohl bald ein
neues CivilſtandsRegiſter von der Unter Präfektur eintreffen werde.

Jntereſſante Felddienſtübungen wurden von dem Feldartillerie-
regiment No. 16 vorgenommen, wobei der Verſuch, einen Ochſen
vollſtändig zum Mahle herzurichten, gemacht wurde. Der Ochſe
wurde auf dem Felde getödtet, abgezogen, zertheilt und binnen
Kurzem überm Lagerfeuer gebraten.

Sie ift da? Die große Hitze in Auſtralien hat neben anderem
Unheil auch wieder die Seeſchlange ausgebrütet. Der Leuchtthurm-
wärter S. Smith am Cap Everard berichtet dem Zolldepartement,
daß er nach ſtürmiſchem Wetter einen ſeltſam ausſehenden Fiſch am
Strande aufgefunden habe. Das Ungeheuer iſt 16 Fuß lang, 17
Zoll hoch und 6 Zoll breit. Das Maul iſt flaſchenartig aus dem
Schlunde ragen zwei 3 Fuß lange harte Fühler. Der Fiſch beſitzt
keine Schuppen und keine Zähne und nur eine längs dem Rücken
laufende Floſſe. Er hat ein ſilberartiges Ausſehen. Das Geſchöpf
iſt an den Profeſſor der Naturwiſſenſchaften an der Univerſität
Melbourne, Sir Frederick Me Coy, zur urregrr geſandt worden.
„Das WMaul iſt flaſchenartig“ ſagt der Leuchtthurmwärter, ſollte
n Ende gar der Fiſch aus ſeiner Schnapsflaſche herausgekommen
ein?

Ueber die Geflügelzucht in DeutſchOſtafrika hat ſich
Major von Wißmann in einem Briefe an den Herausgeber von
„Schwarzloſe's Hühnerologiſchem Monatsbl.“ wie folgt ausgeſprochen
„Das in DeutſchOſtafrika heimiſche Huhn iſt klein, ſcheint ſehr ſchwer
fett zu werden und iſt fraglos ein ſehr ſchlechter Leger ſehr kleiner
Eier. Da die Eingeborenen nur an der Küſte Eier eſſen, im Jnnern
aber das Genießen von Hühnereiern als etwas äußerſt Unappetitliches
verachten, ſo züchtet man Hühner nur für den Schlachtbedarf. Jch
wüßte keinen Grund, warum es nicht möglich ſein ſollte, mit Brut
apparaten zu arbeiten, ich meine ſogar, dies müßte in einem derartigen
Klima leichter möglich ſein als bei uns, weil ſich dort eine gleichmäßige
Temperatur leichter erhalten laſſen wird.“

Giebel-Reklame. Ein in Berlin weilender Provinzler fährt
mit der Stadtbahn und lieſt die Giebel-Reklamen. Natürlich fährt
der Zug zu ſchnell, als daß er jede einzelne zu Ende leſen könnte.
Nur die prägnanteſten Worte ſpringen ihm in die Augen und ver
miſchen ſich in ſeinem Kopfe zu folgendem Ouodlibet, welches er ſpäter
den erſtaunten Kleinſtädtern auftiſcht.

„Der Berliner Lokalanzeiger iſt der beſte Erſatz für Muttermilch.“
„Blookers holländiſcher Cacao hat den ſtärkſten Wellenſchlag.“
„Die Remington Schreibmaſchine enthält kein Mehl.“
„Waſche mit Mellins Nahrung.“
„Otto Schulz überall käuflich enthält die beſte Schweizermilch.“
„Fragt Euren Arzt über das Olympia-Rieſentheater.“
„Odol iſt mein tägliches Frühſtück.“
„Nichts iſt ſüßer als Kühne's 3facher RheinweinEſſig.“
„Eſſet TeigSeife.“
„Wer Milch nicht verträgt waſche mit Luft.“

Odol, das beste für die Zähne.

Standesamts Nachrichten von Halle
vom 29. Auguſt 1896.

Aufgeboten: Der Kaufmann Hermann Staudtmeiſter,
Sternſtr. 11 und Klara Becker, Weidenplan 4. Der Obermälzer
Emil Krüger, Calbe a. S. und Marie Kuchler, Steinweg 53. Der
Fleiſchermeiſter Oskar Großklaus, Halle und Maria Holzhey, Langen-
ſalza. Der Schuhmacher Auguſt Adler, Halle und Marie Conrad,
Herold. Der Unterlazarethgehülfe Richard Pfeiffer, Wehlheiden und
Eliſabeth Bellſon, Kaſſel.

Eheſchließungen: Der Fabrikaufſeher Guſtav Dreyling und
r Jahns, Schloſſerſtr. 11. Der Tiſchler Max Laue, kl
Brauhausſtr. 17 und Margarethe Gleiſenring, Schmeerſtr. 15. Der
Maler Otto Lutzemann und Agnes Kliche, Weidenplan 22. Der
Maurer Richard Urban, Mangsfelderſtr. 49 und Ida Jeske, Auguſta
ſtraße 13. Der Schloſſer Wilhelm Riemenſchneider, Magdeburger-
ſtraße 52 und Friederike Rentſch, Helbra. Der Tapezierer Robert
Herre, Brunoswarte 14 und Eliſabeth Meyer, Saalberg 6. Der
Markthelfer Felix Sondershauſen, Hagenſtr. 2 und Marie Mann,
Oberröblingen a. See.

Geboren: Dem Fabrikarbeiter Ernſt Michel, Schmiedſtr. 26,
S. Max Kurt. Dem Rechtsanwalt Georg Meyer, Friedrichsplatz 3,
T. Agnes Klara Jlſe. Dem Hausdiener Wilhelm Rodenberg, Jäger-
platz 24, S. Karl Eduard.
Geſtorben: Des Handarbeiter Friedrich Oerkel S. Otto, 3 M.,
Saalberg 11. Der Landwirth Karl Körting, 56 J., Diakoniſſenhaus.
Des Metalldreher Guſtav Henze S. Paul, 2 J., Hardenbergſtr. 37.
Der Rentner Wilhelm Morgenſtern, 73 J., Geiſtſtr. 17. Der Schuh-
macher Auguſt Knäuſel, Klinik.

Fremdenliſte.
Hotel goldene Kugel. Geheimer Kommerzienrath Lenz aus

Stettin. Konfiſtorialrath Ahlfeld nebſt Familie aus Hannover.
Hauptmann von Oertzen aus Halle a. S. Major a. D. von Plotho
aus Berlin. Direktor der landw. Verſuchsſtation Dr. B. Schulze
aus Breslau. Oberamtmann Carl Bauer aus Weimar. Direktor
Bargard nebſt Familie aus Beeſenlaublingen. Baumeiſter Houzer
aus Nürnberg. Civ.- Ingenieur Grabau aus Hannover. Kunſt und
Handelsgärtnereibeſitzer Sperling aus Quedlinburg. Frau Julie
Liez nebſt Sohn aus Stuttgart. Anſchütz nebſt Sohn aus Schmiede-
feld. Haeſe aus Nordhauſen. R. Wellmann aus England. Kgl.
Eiſenbahndirektor a. D. C. Weſtphal aus Berlin. Privatier Hilde-
brand aus Berlin. Hermann Freund nebſt Gemahlin aus Hamburg.
Rentier H. Fränkel nebſt Gemahlin aus Breslau. Paſtor Gerloff
nebſt Gemahlin aus Uchtenhagen b. Poſen. Dr. med. S. Nakarai
aus Japan. Kandidat jur. Ynkio Yamakawa aus Japan. Bez.
Ingenieur Kirchner aus Landsberg i. Schleſien. Beamter Franz
Haling aus Prag. Rentier Hans Bertſchinger nebſt Gemahlin aus
Zürich. Apotheker Ed. von Sadowsky, Apotheker Guſtav Johanſon
aus Riga (Rußland). Gymnaſial Oberlehrer Dr. Eberhard Vogel
aus Aachen. Oberlehrer Leſſenich aus- Köln a. Rh. Fräulein A.
Layer aus Memmingen. Referendar Jonas aus Berlin. Landwirth
H. Schmidt aus Egeln. Fabrikant Wilhelm Kuhn aus Kottbus.
Kaufleute M. Flöckinger aus Pirmaſens, Joſeph Kahn' aus Kaſſel,
Fr. Dammann aus Jtzehoe, Th. Roſenlöcher aus Dresden, Thum
aus Hannover, M. Breslauer aus Berlin, Max Grimm aus Leipzig,
P. Weber aus Deſſau, Duncker aus Hamburg, Maurer aus Geiſen-
heim. n aus Greiz, H. Spruck aus Marburg, J.
berger, P. Meyer aus Agthen, Rubens, H. Bente aus Köln a. Rh.,Voh aus Prag, H. Himkens aus Köln a. Rh.

Verantwortlich: Alfred Segen für Politik und Volkswirthſchaft
Dr. Walther Gebensleben für Feuilleton und Theater, desgl. i. V. für Lokales
Provinzielles und Allgemeines Adelbert Kirften für den Inſeratentheil ſämmt
lich in Halle. Sprechſtunden der Redaktion von 9--12 Uhr Vormittags. Alle die
Redaktion enden Zuſchriften ſind nicht perſönlich, ſondern lediglich „An
die Redakfion der HDalleſchen Zeitung in Halle g. S.““, zu aädreſſiren

Geſchäftliche Mittheilungen.
Wie wir erfahren, wird heute in der Leipzigerſtr. 5 ein Spezial

Geſchäft für Wollwaaren und Tricotagen eröffnet. Da ſich der
Geſchäfts Inhaber ſeit einer Reihe von Jahren der größten Beliebtheit
durch ſeine frühere Thätigkeit im Hauſe A. Huth Co. erfreut, ſo
zweifeln wir nicht, daß es der neuen Firma Eduard Seelig gelingen
wird, ſich einen großen und dauernden Kundenkreis zu erwerben.
Wir glauben, daß allen Anſprüchen und Bedürfniſſen Rechnung ge
tragen werden wird.

Familien Nachrichten.

Statt beſonderer Meldnng.
Heute Morgen 2!, Uhr entriß uns der unerbittliche Tod unſeren

kleinen Sohn

Heinrich (9769im Alter von 14 Tagen. Dies zeigen tiefbetrübt an

H. Wenädler und Frau
Elsbeth geb. Rackwitz.

Rittergut Ermlitz bei Schkeuditz, den 30. Auguſt 1896.

TodesAnzeige.
Heute Morgen 3 Uhr verſchied nach ſchwerem Leiden unſere gute

Mutter und Großmutter

Frau Amalie Ehrenberg geb. SHaring
im vollendeten 62. Lebensjahre, was wir hiermit tiefbetrübt anzeigen.

Dornſtedt, den 31. Auguſt 1896. 19776
Die Familien Franz und Albert Rühlemann.

In der Nacht vom Sonnabend zum Sonntag entſchlief nach
ſchwerem Krankenlager mein lieber Mann, unſer guter Vater, der

Rentier Ancdreas Müller
im Alter von 44 Jahren.

Tiefbetrübt zeigen wir dieſen Verluſt allen Freunden und Be
kannten an und bitten um ſtille Theilnahme. [9775

Die Beerdigung findet Dienstag Nachmittag 37 Uhr ſtatt.
Cröllwitz, den 30. Auguſt 1896.

Die Familie Müller.

Es hat Gott nach ſeinem unerforſchlichen Rathſchluß ge
fallen, heute Abend 8 Uhr unſeren geliebten Sohn und Bruder

Dr. Albert Schneider
in ſeinem 36. Lebensjahre nach langem, ſchwerem Leiden aus
dieſer Zeitlichkeit in die Ewigkeit abzurufen, was tiefbetrübt
anzeigen

Deſſau, den 29. Auguſt 1896. D [9767
Oberförſter Fräedrieh Ssehneider.
Rittergutspächter Hermann Schneider.

Die Beerdigung findet Dienstag Nachmittag 4 Uhr vom
Trauerhauſe, Kavalierſtraße 8, aus ſtatt.

Statt beſonderer Meldung.
Am 27. Juli d. J. ſtarb nach kurzem Leiden in BuenosAyres

unſer guter Sohn, Bruder und Schwager, der
Kaufmann Hugo Krahbss

im Alter von 32 Jahren.
Dies zeigen tiefbetrübt allen Verwandten, Freunden und Be

kannten mit der Bitte um ſtilles Beileid an
Magdeburg, den 30. Auguſt 1896. ([09784

F. Krabss und Söhne.

TodesAnzeige.
Geſtern Nachmittag 5 Uhr entſchlief ſanft im feſten

Glauben an ihren Erlöſer unſere gute, liebe Mutter, Groß-
mutter und Urgroßmutter

Frau Präfident
Amalie Maerchker geb. Reich

zu Halberſtadt,
im 76. Jahre ihres ſelten ſchönen und reichen Lebens.

ies zeigt tiefbetrübt im Namen der trauernden
Hinterbliebenen an

Halle a. S., den 29. Auguſt 1896. (9785
Maerecker,

Geh. Regierungsrath und Profeſſor.

Rouleaux-

Stoffe
in grosser Auswahl

empfiehlt

H. 0. Weddy-Ponicke,
Leipzigerstrasse 6/7.
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Sesdsäfts-éröffnung.
Mit heutigen Tage eroffne ch in dem Hause 5 4 ipei e7 r c 4 5 et

Special-Hescliäft fir:

Strumpf- Wolliaaren und
Jricotagen.

Durch meine dangährige Thätigkeit als Prokeurist des Hauses A. Hath Co.
des hie geehrten Prabläfeums

ch umher auf allseitige Vnterstüteeeng meines Vnternehmens, als ch bei
directem Beauge u den ersten Fabriken stets den Grund befolgen r he,
nur gute Waare u den denſtbar villigsten Jpeisen u verkeuufen.

alle a. S., den J. September 1896.

é cr. Heelig.
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c
eW 7eC e äWalhaſſa- Theater.

Direktion Richard Hubert.
Montag, den 31. Auguſt,

Schluß des Spielplans!
Herr Johann BRaptiste Schalken-
bach mit ſeinem elektriſchen Orcheſter
(Senſationell Mr. Belloni undMiß Maxrietta, Bravour Equilibriſten,
mit abgerichteten Kakadus. Die
Schweſtern Dorée Gedächtniß-Künſt-
lerinnen. Meſſrs. Dale und Karno,
excentriſche Burlesk Komödianten.
Fräulein Gertrud Silviar, Tanz undVerwandlungsSoubrette. Herr Jean
Bayer, Original-Geſangs Humoriſt.
Die Geſellſchaft Pöttinger, ſchwedi-
ſches Damen Geſangs-Sextett.

Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

Polkomiſſtonsfeſt in Sreben.

Sonntag 6. Sept., Nachm. 3 Uhr.
Redner Paſtor Grollmus-Gutenberg,

Paſtor Paſche Dieskau, Miſſionar
Dr. A. NottrottOſt-Jndien.

r
s Heuneiten,

Das Reform- Pianino
hat in der Gebrauchslage ausgedehnte Schallöffnungen,

—„-—-2

Von der Reise zurück.

System Wagner
D. R. P. Nr. 76946

Professor Hoessler.

Von der Reise
durch welche die Klangwirkung derart erhöht wird, iwie dies bei keinem Pianino gleicher Grösse der zurückgekehrt.

Fall ist es besitzt eine elegante, praktische Form, D dWelche den kleinsteon Raum beansprucht und keine I. CrIuS.
Transportschwierigkeiten verursacht.

In dem

ferner Wik-PatenteCombinations-Orgel
mit grossartigem Ton, gleichzeitig Schreibtisch mit Fuchern und Kasten,

Alleinver tretung durch

C. Rich. Ritter,

Schäler-Pensionat
Augnſtaſiraße Nr. 15, I. Etage,

Halle a. S.
finden jüngere Schüler freundliche Auf
nahme bei gewiſſenhafter, pünklicher
Ueberwachnung der Schularbeiten,
liebevoller Behandlung u. Erziehung,
vorzüglicher Verpflegung u. geräumiger,
gehn er Wohnung bei mäßiger Preis

tellung. [9713

[9758

Rabeninsel,
Dienstag, 1. September er., Anfang Z. Uhr [9358

Gr. Extra- ComCer Capelle 36 Mann9 (Militär- Muſik).
Gewähltes Programm. Ergebenſt C. Kurzhals.

Die Geſchäfts- Lokale der unterzeichneten Bank-
häuſer find am

Mittwoch, d. 2. September er.,
von Mittags 12 Uhr

ab geschlossen. [9760D. H. Apelt Sohn. Herm. Arnhold M Co.,
Bank-Comm.-Geſ. Julius Becker. Vrenkel A
Poetsech. Ernst Haassengier Co. Halleſcher

BankVerein von Kulisch, Kämpf Co.
II. F. Lehmann. Paul Schauseil Co.
L. Schönlicht. Spar- C Vorschuss Banl«.

Reinhold Steckner.

J J T T T T T F. T T

Carl Abelmann,
Gr. Ulrichstr. 19

Koffer und Lederwaaren-Fabrik.

Kathreiner“s
Kneipp- Malzkaffee

empfiehlt [9774
W. Dudenbostel, zu
Breite und Laurentinsſtr.- Ecke

Matz! Matz! Matz!
Zahle jetzt für à Ctr. Mk. 13 und

wünſche mit Lieferanten in Ver-
bindung zu treten, welche darauf
refl., e. jährl. Abnehmer zu beſitzen.

Hermann Germer,Käſerei, Thorſtraße 38. [9689

Pianoſorter Fabrik mit Dampfbetrieb, alle a. S.

Prachtvolle
italienische und Tiroler Trauben,

HMelonen, Pürsiche, Tomaten, Tiroler Aepfel und
Birnen empfehlen billigst [9780

0Joftel c Brosſtorosſti,
Gr. Ulrichstrasse 28. Fernsprecher 193.

E. V. Tornau,
techniſches Geſchäft für Gas u. Waſſer Anlagen.

Halte ſtets Lager von allen

Neuheiten der Glas-Jndufſtrie,
jetzt 3 Sorten Glühkörper, auch für Spiritus,

ſowie [9759allen Belenchtungskörpern, Heiz
und Koch-Apparaten.

Rotationsdruck und Verlag von Olto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. u
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halle (Saale), Beilage zu Nr. 408 der Halleſchen Zeitung. 31. Auguſt 1896

Landezeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.

ödalleſhhe Lokalnachrichten vom 31. Anguſt.

Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen
Angabe geſtattet.

Zur Fuſion der Straßeubahnen. Die Möglichkeit der
Pereinigung der hieſigen Straßenbahnen, die die
Finrichtung des elektriſchen Betriebes auf der älteren Halleſchen
Straßenbahn zur Vorausſetzung hat, iſt, wie wir auswärtigen
Blättern entnehmen, wieder mehr als zweifelhaft geworden. Bekanntlich
ſat die Leitung des Phyſikaliſchen Jnſtituts gegen die
ührung der elektriſchen armen des hier angewendeten

Spragueſyſtems am Inſtitut in der Großen Ulrichſtraße vorüber
inſpruch erhoben. Es ſind mehrfache Gutachten W und
arauf ein Obergutachten des Herrn Profeſſor Dr. laby
harlottenburg. Dieſes ließ die Möglichkeit der Aufhebung jener
inwirkungen auf das Inſtitut zu, indem es eine Reihe von

Vorbeugungsmaßregeln empfiehlt. Die Entſcheidung des Herrn
Miniſters der öffentlichen Arbeiten iſt indeß dieſer
lusführung un günſtig. Die Entſcheidung beſagt, es könne nicht
ſtritten werden, daß die in Ausſicht genommene Betriebsart die
Zutereſſen des Phyſikaliſchen Jnſtituts zu ſchädigen geeignes: ſei.
hiergegen Schutz zu gewähren, ſei nach Ziffer 2 des S 4 des Geſetzes
iber Kleinbahnen 2c. vom 28. Juli 1892 Aufgabe der zuſtändigen
ehörde vor Ertheilung der Genehmigung, nicht aber könne

dem Phyſikaliſchen Inſtitut zugemuthet werden, Einrichtungen zu
eſffen, welche die Schädigungen zu beheben geeignet ſeien, zumal

die vorgeſchlagenen Schutzmaßnahmen als ausreichend nicht an
geſehen werden können, weil ſie nur den Schutz eines einzelnen Jn
iruments ermöglichen, während das Inſtitut häufig mit einer Reihe
on Jnſtrumenten gleichzeitig arbeiten muß. Wenn ſich die Geſell
haft zu ausreichenden Schutzmaßnahmen nicht verſtehe, ſo bleibe ihr
nbenommen, die neu zu erbauenden Linien mit un terirdiſcher

Stromzuführung herzuſtellen, oder den Accumulatorenbe-
rieb einzurichten oder ſich einer anderen Kraft als der
lektriſchen zu bedienen. Man ſieht, die Entſcheidung iſt von weit
ragender Bedeutung für die Entwickelung der Elektricitäts-An
wendung.

Die r Geſellſchaft veranſtaltet morgen
Dienſtag) Abend einen Vortragsabend, an dem über „die Ent
vicklung der Stenographie im 19. Jahrhundert“ referirt wird.
An der diesjährigen 10. Wanderverſammlung des mittel-
deutſchen Stentachygr. Verbandes, die nächſten Sonnabend und
Sonntag bekanntlich zu Zeitz ſtaktfindet, werden ſich 12 Mitglieder
des Vereins betheiligen. Nach den bisher geſtellten Anträgen werden
t die Verhandlungen ausſchließlich mit Propagandafragen be
chäftigen.

Der KriegerverſichernugsVerein feierte am Sonnabend
Abend in der „Kaiſer Wilhelmshalle“ ſein diesjähriges Stiftungsfeſt
durch ein Konzert, Theater und Ball. Mitglieder anderer Vereine
wohnten dem gelungenen Vergnügen bei.

Die Halleſche Kriegerkameradſchaft, beſtehend aus vier
jieſigen Kriegervereinen, feierte geſtern Nachmittag den Gedenktag der

chlacht bei Sedan in der „Saalſchloßbrauerei“ zu Giebichenſtein
durch ein Konzert, Feuerwerk und Ball. Es hatten ſich zahlreiche
Feſttheilnehmer eingefunden.

Tnurueriſches. Geſtern fanden an verſchiedenen Orken der
mgegend turneriſche Feſtlichkeiten ſtatt. So hielt der Turnverein
Gut Heil“ in Hohenthurm und r ſein drittes Stiftungsfeſt
ib, das, in einem Aufzug mit Muſik, Schauturnen und Ball im
Gehre'ſchen Gaſthofe beſtehend, den beſten Verlauf nahm. Bei dem
ne wurde dem Schloßherrn, Herrn Kammerherrn v. Wuthenau,
ine Ovation dargebracht, für welche derſelbe beſtens dankte und dem
Turnverein auch fürderhin ſeine Unterſtützung verſprach. Der
Turnverein zu Zöberitz hielt geſtern ſein Fahnenweihfeſt ab, das unter
eger Betheiligung von Turnern benachbarter Vereine verlief.

Der Radfahrer Klub „Germania“ von 1895 ver-
ſtaltete geſtern unter ſeinen Mitgliedern ein Chauſſeewettfahren
om Gaſthof zur grünen Tanne aus auf der Hohenthurmer Chauſſee.
s wurde zunächſt um 7 Uhr Vormittags ein 3 Kilometer Fahren

azusgeführt, an dem ſich 6 Fahrer betheiligten, die bisher nicht Preis
träger geweſen waren. Es waren Sieger in dieſem Rennen
J. König, 2. Anton, 3. Scheibe. Um 9 Uhr Vormittags folgte ein
50 Kilometer- Rennen mit Vorgabe über die Strecke Grüne
Tanne Hohenthurm Brehna Kreuz Zörbig Kreuz Hohenthurm
Grüne Tanne. Es nahmen an dieſem Rennen 9 Fahrer
heil, welche in folgender Reihenfolge durchs Ziel gingen Wurm-

ſtich, Anton, König, Boenicke, Helmbold, Schwalbe, Jorzawski,
Scheibe und Wagner. Am Abend fand im Clublokal, dem Reſtau-
rant der Halleſchen AktienBrauerei am Roßplatz, aus Anlaß des
Rennens eine Feſtlichkeit ſtatt bei derſelben richtete der Vorſitzende
des Clubs Herr Lippold herzliche Begrüßungsworte an die Anweſenden,
unter denen ſich neben den Mitgliedern des Vereins und ihren Angehörigen
zahlreiche Gäſte, unter dieſen vor Allem die Mitglieder des Rad
ahrer-Vereins „Cyklop“Halle Giebichenſtein faſt vollzählig befanden.

Ein Vertreter dieſes Vereins dankte im Namen der Gäſte und über
reichte einen ſchönen Ehrenpreis, der dann bei der Preisvertheilung
zugleich mit dem vom Verein ausgeſetzten Preiſe dem Sieger im 50 Kilo-
meter-Rennen, Herrn Wurmſtich, überreicht wurde. Vom Verein erhielten
alle oben genannten Fahrer unter einer Anſprache des Herrn Lippold
Preiſe. Der zweite Vorſitzende des Vereins, Herr Helmboldt, brachte
dann das Kaiſerhoch aus, während Herr Lippold den Damen ein
kräftiges All Heil! widmete. Ein bis zum heutigen Morgen
währendes Ballvergnügen, das wiederholt durch Vorträge ernſten und
heiteren Inhalts in angenehmſter Weiſe unterbrochen wurde,
n dann noch die Feſttheilnehmer in fröhlichſter Stimmung
eiſammen.

Die Sonntagseſchule der St. Johannisgemeinde
unkernahm am Sonntag Nachmittag bei günſtigem Wetter einen
Ausflug nach der Dölauer Haide, woſelbſt man bis zum Abend ver
weilte. Die Kinder erhielten Erfriſchungen und wurden mit allerlei

Spielen beſchäftigt. Dazwiſchen ertönten fröhliche Geſänge, auch
eine Anſprache ſeitens des Leiters, Herrn Paſtor Faßmer,

ehalten.

Der Bürgerverein für ſtädtiſche Jntereſſen unternahm
geſtern den beſchloſſenen Ausflug per Bahn dis Frankenhauſen, von
da zu Fuß nach dem Kyffhäuſer. Ein mitgenommenes Muſikkorps
ſorgte für fröhliche Abwechslung. Die Rückfahrt wurde Abends von

ohla aus angetreten.
Von den Reichswaiſenhäuſeru. Es ſind jetzt die Rech

Aungs- und Geſchäftsberichte der drei Reichswaiſenhäuſer in Lahr,
agdeburg und Schwabach für das letzte Verwaltungsjahr erſchienen.

Danach hatte das erſte Reichswaiſenhaus in Lahr eine Einnahme
von insgeſammt 138 828,12 Mk. (darunter vier Vermächtniſſe in

öhe von 37 102,52 Mk. Geſchenk, eines nicht genannt ſein wollenden
ebers 15 000 Mk., Einzahlung der Generalfechtſchule 11 000 Mk.,

Rufen 16096,85 Mk., beim „Lahrer hinkenden Boten“ eingegangen
187327 Mt. und Verpfleguügsbeiträge 767,90 Mk. Die Ausgaben
für Verwaltung und Erhalten der Anſtalt betrugen 22869,32 Mk., zins
kagend angelegt wurden 113 778,13 Mk. Das Vermögen einſchl. des
ſortte- der Gebäude, Liegenſchaften und Jnventars ſtellt ſich auf

0 272,81 Mk. (gegen das Vorjahr mehr 60325,55 Mk.), wovon3 der Oberfechtſchule 200 000 V beigetragen worden ſind. Der
albert Bürklinfonds beträgt 24 324,84 Mk. Die Anſtalt iſt mit 53
M ingen (Knahben) belegt. Das zweite Reichswaiſenhaus in
u hurg hatte eine Einnahme von 14 289,60 Mk., davon
d 945 Mk. Zuſchuß von der Oberfechtſchule, der eine Ausgabe
4 12 21955 M. gegenüberſteht. Die Beſtande betragen 2061,05 Mk.

instragend angelegte Vermögen beträgt 275 000 Mk., der Werth
rundſtücks und der Gebäude 2c. 75 000 Mk., die Zahl

der Zöglinge (Knaben) 47. Die Einnahmen
Reichswaiſen hauſes in Schwabach beziffern
Berichtsjahre auf 21 322,62 Garunter
uſchuß von der Oberfechtſchule 2246,20 Zinſen,
096,10 Mk. für verkaufte Werthpapiere, aus Geſchenken uſw.), die

Ausgaben auf 20932,41 Mk. An Beſtänden ſind 14 383,59 Mk.
vorhanden, während das angelegte Vermögen 377 923 Mk. und der
Werth der Grundſtücke und Gebäude 75 000 Mk. dein n
waren 47 (30 Knaben und 17 Mädchen) vorhanden. Die billigſte
Bewirthſchaftung hat das zweite Reichswaiſenhaus in Magdeburg,
da die meiſten Lebensmittel dilliger als in Süddeutſchland ſind und
die Zöglinge Garten und Feld ſelbſt bebauen und Hausthiere
(Ziegen und Schweine) gehalten werden. Den Verwaltungs und
Aufſichtskörperſchaften der drei Anſtalten ſpricht die Oberfechtſchule
in dem Bericht zum Schluß herzlichen Dank für ihre treue Mit
arbeit aus.

Wenn die laugen Abende beginnen, wird auf die
Augen nicht immer die genügende Rückſicht genommen und ohne
Lampe in der Dämmerung hineingearbeitet. as ſollte nicht ſein.
Man beachte vielmehr zur Erhaltung der Augen folgende Vorſichts-
maßregeln 1. Man verrichte keine feinen Arbeiten bei zu ſchwachem
Lichte, während der Dämmerung oder gar im Mondſchein. Ebenſo
ſehr vermeide man zu ſtarkes Licht und nut z. B. die Lampe dem
Auge nicht zu nahe. 2. Beim Leſen, Schreiben c. ſollte das Auge
ſtets ungefähr 30 Ctm. weit vom Arbeitsgegenſtand entfernt ſein.
Die Platte eines Schreibtiſches ſei nicht wagrecht, ſondern am beſten
geneigt (pultartig). 3. Wenn möglich, nehme man bei feineren
Arbeiten, wie auch beim Schreibey, eine ſolche St. llung ein, daß
das Licht von der linken Seite her auf den Gegenſtand, alſo der
Schatten der Hand nach der rechten Seite hinfällt. 4. Da zu ſtarkes
Licht immer ſchädlich für das Auge iſt, laſſe man Kinder nicht in
die Sonne oder das Lampenlicht ſtarren. Das Sonnenlicht falle
auch nicht auf die Arbeit, mit welcher man ſich beſchäftigt. Raſcher
Wechſel von Helle und Dunkelheit iſt dem Auge ebenfalls nicht zu
träglich. 5. Das Licht ſei ruhig, nicht flackernd. Leſen beim Gehen
und Fahren iſt zu en für die Augen, ebenſo längeres Leſen
allzu feinen Druckes. 6. Das Auge bedarf Ruhe wie andere Organe
des Körpers. Beginnen z. B. beim Leſen die Augen zu ſchmerzen,
ſo laſſe man ſie ausruhen und ſetze erſt nach einer Pauſe die Lektüre
fort. 7. Zu vermeiden iſt fortgeſetztes Hinausſchauen aus dem
Fenſter der Eiſenbahnen das zu raſche Vorbeifliegen der Gegen
ſtände ſchädigt die Sehkraft. 3. Beim Fahren iſt es für das Gehirn
ſowohl als für das Auge zuträglich, wenn das Geſicht der Gegend
zugerichtet iſt, nach welcher hin ſich der Wagen bewegt. Das Auge
ſoll ſich dem Gegenſtande nähern, welchen es vor ſich ſieht, nicht ſich
von demſelben entfernen. Das iſt auch beachtenswerth bei Kindern,
welche im Wagen gefahren werden.

Das Wetter und das menſchliche Gemüth. Wenn je
zu einer Zeit viel über das Wetter geklagt worden iſt, ſo jetzt in
unſeren Tagen. Die zahlreichen Niederſchläge, abwechſelnd mit Wind
oder Sturm, die niedrige Temperatur in den Hunds- und ſonſt ſo
leidenſchaftlich heißen Auguſttagen geben Anlaß zu lebhaftem Aus-
tauſch. Mißlaunig ſind nicht nur unſere Wirthe in den Sommer-
etabliſſements, die Sommerfriſchler und Touriſten, ſondern allgemein
iſt man unzufrieden mit der jetzigen Witterung. Nicht ohne Einfluß
bleibt davon das menſchliche Gemüth. Jntereſſante Ergebniſſe
hat gerade in dieſer Beziehung ein engliſcher Arzt zu Tage gefördert.
Während eines Zeitraumes von 60 Jahren hat ſich derſelbe die
Mühe genommen, den Einfluß des Wetters auf die Gemüthsſtimmung
der Menſchen zu beobachten, und hat gefunden, daß wir geplagten
Erdenwürmer mehr oder weniger unter dem geheimen Einfluſſe der
Atmoſphäre und der Richtung der Winde ſtehen. Nicht unrichtig
theilt er die Menſchen in zwei Klaſſen, nämlich in ſanfte und heftige.

reilich giebt es zwiſchen dieſen Klaſſen noch unzählige Spielarten,
namentlich beim ſogenannten ſchönen Geſchlecht, jedoch gehören dieſe
hier nicht her. Den Erfahrungen des ſcharfſichtigen Briten zufolge
ſind nun im Winter bei trockener Kälte und herrſchenden Nord und
Nordweſtwinden die Sanften lebhaft, ja zuweilen jähzornig, die
Heftigen rauh und verdrießlich, bei demſelben Winde mit Schnee,
Regen und Kälte ſind die Erſteren bloß wunderlich, die Letzteren
leidenſchaftlichen Aufwallungen unterworfen. Sind die Sanften recht
geſchmeidig und höflich, die Brauſeköpfe in einer recht erträglichen
Stimmung, dann dürfen wir überzeugt ſein, daß der Wind von
Süden herweht. Sind r die lieben Erdenengel übel aufgelegt
und leihen keiner Bitte ihr Ohr, die Aufgeregten dagegen erklecklich
ärgerlich und voll Verdruß, dann heißt es Südoſt, feucht und kalt.
Reiner Weſtwind mit trockener Kälte macht die Sanften munter und
fröhlich, die Heftigen unternehmend, jedoch mit Aufregung. Derſelbe
Wind mit feuchter Kälte befördert bei den Sanften Wunderlichkeit und
macht die heftigen ſehr verdrießlich. Nebel, düſterer umwölkter
Himmel, ſtarker Wind und Gewitter wirken höchſt ungünſtig ein und
die Stimmung wird erſt freundlicher, wenn ſie vorüber ſind.

Warnung. Von Frankfurt a. M. aus wird vor einem Un
bekannten gewarnt, der ſich als Reiſender und Dampfſchneidemühlen
Beſitzer gerirt und ſich Hübner, auch Hübſch genannt hat. Der Un
bekannte, der ca. 30 Jahre alt, 1.65 Mtr. groß iſt, blonde Haare, ge
ſtutzten, röthlich blonden Schnurbatt und volles Geſicht hat, öſterreichiſchen
Dialekt ſpricht und mit hellem Anzug, weichem eingedrückten Filzhut
bekleidet iſt, einen glatten Stock mit Silbergriff, neuen hellbraunen,
mit hellen Holz belegten Koffer und zwei kleine ſchwarze Handtaſchen
mit ſich führt, verübte verſchiedene Diebſtähle in Geſchäften und
Ladenkaſſen.

Großer Diebſtahl. Jn Hamm i. W. wurde in der Nacht vom
23. zum 24. Auguſt d. Js. ein größerer Diebſtahl verübt, wobei den
Thätern 5 goldene Herren, 30 goldene und ſilberne Damenuhren,
7 goldene Uhrketten, 100 goldene Herren und Damenringe, 50 Trau-
ringe, 45 ſilberne Herrenuhren, 17 ſilberne Uhrketten, Granat-Kolliers,
viele Double-Uhrketten, Armbänder und Broſchen in die Hände fielen.
Unter den ſilbernen Herrenuhren befanden ſich mehrere mit Firma:
P. Aßemacher, Hamm i. W. Da es nicht unmöglich iſt, daß die
Diebe auch in unſerer Stadt verſuchen werden, die geſtohlenen Gegen
ſtände unterzubringen, ſo mahnen wir hiermit zur Vorfſicht.

Unfallschronik. Der Malergehülfe Fickert aus Giebichen-
ſtein halte am Sonnabend bei der Ausführung von Anſtreicharbeiten
in der Königlichen Klinik das Unglück, von der Leiter zu ſtürzen und
ſich außer einer Wunde unterhalb des linken Auges einen Rippenbruch
zuzuziehen. Die erlittenen Verletzungen machten die Aufnahme des
Mannes in die Kgl. chirurgiſche Klinik nothwendig. Von einem
bedauerlichen Unglücksfalle wurde am Sonnabend das zwei Jahre
alte Töchterchen des Poſtſchaffners Böhme, in der Thomaſiusſtraße
wohnhaft, betroffen. Das arme Kind fiel beim Spiel zu Boden und
trug einen Schlüſſelbeinbruch davon. Die Verletzungen machte die
Hülfe der oben genannten Heilanſtalt erforderlich.

Jm Laufe der vergangenen Woche verſtarben an
Lungenſchwindſucht 4, Lungenſchlag 1, Krämpfen 3, Diphtherie 1,
Darmkatarrh 7, Brechdurchfall 10, Gehirngeſchwulſt 1, Gehirn
entzündung 2, Aſthma 1, Atrophie 3, Maſtdarmkrebs 1, Schwäche 4,
Auszehrung 2, Hirnlähmung 1, Hirnſchlag 1, Gehirnblutung 2,
Herzlähmung 1, Blutfleckenkrankheit 1, Blaſenleiden 1, Magenkrebs
1, Entkräftung 2, Gehirnerweichung 1, Rachitis 1, Lungenlähmung 1,
Bauchfellentzündung 1, in Summa alſo 54 Perſonen, darunter 6 in
hieſigen Krankenhäuſern verſtorbene Ortsfremde.

Betreffend den Sturz des Dienſtmädcheus Schröder
von hier aus dem vierten Stock eines Nebenhauſes des Grundſtücks
Geiſtſtraße 23 kann noch Folgendes mitgetheilt werden: Die Haus-bewohner hatten die Gewshnßeil, auf dem betr. Dache zwiſchen den

Manſardenfenſtern Wäſche zu trocken. Um dahin zu gelangen, mußte
man auf dem Hauptgeſims des Hauſes entlang gehen. Das hat
auch das junge Mädchen, wie ſo oft vorher, am Freitag Abend ge

des dritten than, iſt vom Geſims abgerutſcht, auf das Glasdach gefallen und
durch dasſelbe gebrochen. Große Glasſcherben drangen mit aller
Wucht in einen Tiſch der Träger'ſchen Weinhandlung, an welchem
vorher noch Gäſte geſeſſen hatten. Das junge Mädchen hat an
Verletzungen davongetragen eine Rückgratentzündung, eine Wirbel-
ſäulenquetſchung und mehrere angeſchnittene Pulsadern. Sie iſt der
Klinik überwieſen worden.

4;òn9Yr*J4q,.O.—
Das Kriegerfeſt in Cröllwitz.

L Cröllwitz, 31. Auguſt.
Das 25jährige Stiftungsfeſt des Crölkwitzer

Kriegervereins, verbunden mit der Enthüllung des
Kriegerdenkmals auf dem Fährfelſen, hat bei dem
geſtrigen günſtigen Wetter einen ebenſo ſchönen, als würdigen und
erhabenen programmmäßigen Verlauf genommen. Der am Vor
abend mit dem Zapfenſtreich verbundene Fackel zug war inſofern
merkwürdig, als man bei ihm ſtatt der üblichen Pechfackeln Stron-
tian und Barytkerzen verwendete, welche von der bekannten pyro-
techniſchen Anſtalt der Herren Gebrüder Pfeiffer Cröllwitz geſtiftet
worden waren. In dem darauffolgenden gemüthlichen Beiſammen-
ſein hatten ſich Mitglieder, Freunde und Gönner des feſtgebenden Vereine
recht zahlreich eingefunden. Herr Hauptmann Keeferſtein Ber
lin, der ſchon vielmals in opferwilliger Weiſe die Anhänglichkeit an den
Verein ſeines Geburtsortes dargethan hat und deshalb auch zuw
Ehrenmitgliede desſelben ernannt worden iſt, brachte das Hoch auf
den Kaiſer aus. Jn anerkennender Weiſe gedachte Herr Paſtor
Kunitz Giebichenſtein der Kameraden, welche ſich um die Vor
arbeiten zu dem Gelingen des Feſtes verdient gemacht haben. Herr
Sekretär Winter feierte mit kräftigen Worken die Einigkeit und
das gedeihliche Zuſammenwirken der Cröllwitzer Behörden, Vereine
und Einwohnerſchaft. Herr Lehrer Nowatzki dankte Namens der
eladenen Gäſte. Herr Zimmermann der ſ. Zt. ſchon von
rinz Albrecht von Preußen für eine Widmung mit einer Denk-

münze ausgezeichnet worden iſt, überreichte dem Kriegerverein ein von
ihm ſelbſt kunſtvoll ausgeführtes Ehrendiplom. Der Feſtgottes
dienſt am Sonntag Morgen war von Kriegern und Angehörigen
der Cröllwitzer Gemeinde gut beſucht. Jn der warmempfundenen
Feſtpredigt hob Herr Paſtor Kunitz die Bedeutung eines ſolchen
Kirchganges für die Krieger und ihre Jubelfeier hervor, und das
Lehrerkollegium, durch einige tüchtige Geſangskräfte noch verſtärkt,
half die feierliche Stimmung durch Vortrag des Mendelsſohn'ſchen
Chores „Geſang der Engel“ erhöhen. Soviel Vereine und andere
Feſttheilnehmer, die bis gegen 3 Uhr Nachmittag ſich auſ
dem Feſtplatze hinter der Bergſchenke angeſammelt hatten,
hat Cröllwitz lange Zeit nicht geſehen. Nach Aufſtellung des Feſt
zuges, an dem ſich mehr als 30 Vereine mit ihren Fahnen be
theiligten, betrat Herr Amtsvorſteher von Lieres-Wilkau die
Rednertribüne und feierte in kurzer, kerniger Weiſe das Herrſcher-
geſchlecht der Hohenzollern. Das von ihm auf Kaiſer Wilhelm II.
ausgebrachte Hoch fand tauſendſtimmigen Wiederhall und klang aus
in dem Liede „Heil dir im Siegerkranz“. Der Feſtredner, Herr
Lehrer Schil dbach, entwickelte in längerer, kräftiger Rede die
Geſchichte und Bedeutung der Kriegerveine im Allgemeinen
und die des Cröllwitzer im Beſonderen. Seine Rede gipfelte
in einem Hoch auf das deutſche Vaterland, dem der Geſang
des Liedes „Deutſchland, Deutſchland über Alles“ folgte. Mit einem
zündenden Prologe überreichte Frl. Daßler dem Verein eine von
den Frauen und Jungfrauen geſtiftete Fahnenſchleife. Herr Fleiſcher
meiſter Zörner übergab als Vorſitzender des kameradſchaftlichen

Militärvereins zu Cröllwitz ſeinem Cröllwitzer Brudervereine ein
Fahnenſchild. Der Feſtzug bewegte ſich ſodann hinab an die Saalean den Denkſtein anf den Fährfelſen. Dort harrte be
reits auf den Bergabhängen, der Brücke, in vielen Kähnen und
Gondeln auf dem Waſſer und auf dem gegenüberliegenden Ufer eine
zahlloſe Menſchenmenge. Die Weihe und Enthüllung geſchah durch
Herrn Paſtor Kunitz. Seine ſchlichte, herzliche und eindringliche
Weiherede gipfelte in Folgendem „Jch weihe dieſen Stein als einer
Denkſtein großer Zeiten, einen Opferſtein dankbarer Liebe und einen
Warteſtein deutſcher Treue Sodann übergab der Vereinsvorſitzende,
Herr Fabrikmeiſter Hubert, den Stein der Gemeinde und Her
Ortsvorſteher Daßler dankte Namens der letzteren und verſprach
ihn als einen trefflichen Schmuck des Saalethales und als ein Kleino?
der Gemeinde zu pflegen und zu hüten. Nach dem Vortrag einer i

ebundener Rede verfaßten Anſprache legte Frl. Meta Rot he einen
orbeerkranz am Denkmal nieder ein Gleiches wurde auch

von den Ehrengäſten gethan. Unter denſelben waren neben
Anderen zu bemerken Herr Major von Branconi, Herr Haupt
mann Keferſtein, Herr Major Dr. Förtſch und der Bezirks
vorſttzende Herr Lüderitz. Der Feſtzug, der ſodann ſeiner
Weg durch die Hauptſtraßen des Ortes nahm, ſchloß mit der Vor-
führung der Parade. Das Leben und Treiben, das ſich hernach
auf dem Feſtplatze entwickelte, war ſo rege, wie es auf dem
Halleſchen Herbſtmarkte nicht anders ſein kann. Jn dem Saale und
einem Tanzzelte fand Nachmittags Konzert mit darauffolgendem Ball
ſtatt. Auch der heutige Frühſchoppen auf der Bergſchenke
iſt wiederum gut beſucht. Das ganze Feſt war, wie voraus-
uſehen, ein patriotiſches Volksfeſt. Die Straßen waren reich mit
laggen, Guirlanden, Kränzen, Bäumen u. dergl. geſchmückt. Um

den Schmuck am Denkmal haben ſich beſonders die Herren Kunſt-
gärtner Emil Bachmann- Giebichenſtein und Hoffmann (früher auf der
Peißnitz) verdient gemacht. Die Cröllwitzer Liedertafel und der ge
miſchte Chor des Bürgervereins trugen durch ihre Darbietung zur
Verherrlichung des ganzen Feſtes viel bei. Der Denlſtein nimmt
ſich auf dem ſchöngelegenen Fährfelſen und in der lieblichen Umgebung
ſehr hübſch aus und bildet trotz ſeiner Einfachheit ein beachtens
werthes Gegenſtück zu dem unterhalb gelegenen Giebichenſteirer
Kaiſerdenkmal. Der Stein iſt ein Serpentin Obelisk von 4 Meter
und ruht auf einem paſſenden Granit-Sockel. Zu dem Stein hinauf
führt eine hübſche Steintreppe, das Ganze iſt von einen Eiſengitter
und mit einigen Anpflanzungen eingefaßt. Die Jnſchriften auf den
vier Seiten lauten: „Den tapferen Helden. Die dankbare Gemeinde
Cröllwitz. 30. Auguſt 1896.“ „1866. Lieut. Bruno Keferſtein,
3. thür. Jnf.-Reg. 71 Podol. Gefr. Albert Rothe, Garde-Füſ.
Reg., Königgrätz“. „1870--71. Fahr-Kanonier Louis Haack, Heſſ.
FeldArt.-Neg, Artenay, Grenadier Heinr. Eckart, 2. GardeReg.
z. F., Gravelotte.

e h
Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.

n. Trotha, 30. Auguſt. (XII. Stiftungsfeſt des Ge-
ſangvereins „Harmonie.“) Unter Leitung ſeines Dirigenten,
Herrn E. Rottmann, Muſik- und Geſanglehrer an der ſtädtiſchen
Ober-Realſchule Halle, gedenkt die „Harmonie“ am Dienſtag, den
29. September er., im großen Saale des „Kaffeegartens“ die Feier
des XII. Stiftungsfeſtes zu begehen. Das ſehr reichhaltige und ge-
wählte Programm enthält Männerchöre, Duette und Lieder am Klavier
älterer und neuerer Tonſetzer. Die Klavierbegleitung liegt in den
Händen des Vereinsdirigenten. An das Konzert ſchließt ſich eine
größere Ballfeſtlichkeit.

e. Niemberg, 30. Auguſt. (Kirchen-Konzert.) Heut
Nachmittag fand in der hieſigen ſchönen Pfarrkirche ein Kirchen
Konzert ſtatt, veranſtaltet von dem hieſigen Lehrer Herrn Hucke
Das Programm zeigte eine reiche Fülle von Chor- und Solo
Vorträgen. Eröffnet wurde das Konzert durch ein Adagio für
Orgel von Volkmann. Für gemiſchten Chor kamen zum Vortrag
„Gott iſt die Liebe“ (von Engel) und „Jch bete an die Macht der
Liebe“ (von Erk), für Männerchor „Der Herr iſt ein getreuer Hirt“
(von Stein) und „Fürchte Dich nicht“ (de?gl.). SopranSoli, vor
getragen von den Damen Frl. Böttcher und Frl. Hucke, kamen zum



Sonnabend mit er

Vortrag „Gott iſt mein Hirte“ (von Stadler), „Er weidet ſeine
Heerde“ (aus Händel's „Meſſias“), „Sei ſtill“ (von Raff) und
„Bußlied“ (von Beethoven). Außerdem trugen die Herren Lehrer
Hucke und Gantz ein Largo für Violine und Orgel (von Händel)
und ein Andante desgleichen (von Beethoven) vor. Sämmtliche
Nummern des Programms: wurden ſowohl in geſanglicher, als in
inſtrumentaler Hinſicht exakt vorgetragen und fanden deshalb den
ungetheilten Beifall der Beſucher, die in großer Anzahl auch aus den
umliegenden Ortſchaften ſich eingefunden hatten.

W. Teutſchenthal, 30. Auguſt. (Von einem bedauer-
lichen Unglücksfalle) wurde geſtern Mittag der Landwirth
Rudolph von hier betroffen. Als derſelbe mit ſeinem mit zwei
Pferden beſpannten Laſtwagen vom Halleſchen Wochenmarkte heim
kehrte, fiel er plötzlich auf der Eliſabethbrücke aus der Schoßkelle des
Wagens, ſodaß die Räder über ihn hinweggingen. Die Ehefrau des
Unglücklichen, welche auf dem Hintertheile des Wagens ſaß, hatte
den Vorgang nicht bemerkt und wurde erſt ſpäter darauf aufmerkſam.
R. hatte einen Splitterbruch des rechten Unterſchenkels, einen Vorder
armbruch und erhebliche Verletzungen des Kopfes erlitten. Er wurde
in einer Privatheilanſtalt in Halle untergebracht.

e. Brehna, 30. Auguſt. (Erinnerungen.) Unſer jetzt
unbedeutendes Städtchen ſpielte in uralter Zeit, etwa vor 850 Jahren,
eine nicht unbedeutende Rolle und glänzte ſchon damals als Haupt-
ort einer ausgedehnten Grafſchaft, welche auch die Städte Bitterfeld,
S Herzberg und Schlieben umfaßte, und war die Refidenz einer

inie der berühmten Grafen von Wettin. Der Ahnherr dieſer Linie
war Graf Hero ein Sohn des Grafen Dietrich von Wettin und
deſſen Gemahlin Mechthildis, Tochter des Markgrafen Eduard von
Meißen. Dieſer Graf Hero beſaß auch die Grafſchaft
Camburg und ſtand bei dem deutſchen Kaiſer in hohem Anfſehen.
Das Wappen der „Grafen von Brena“ zeigte in einem weißen Felde
drei rothe Halbkreiſe, vie nach innen dreimal ausgebrochen waren.
Von dem Grafen Hero kam Brehna an deſſen Sohn Dietrich,
hierauf an deſſen Bruder Wilhem und nach dieſem an den be
rühmten Markgrafen Conrad dem Großen, einen Bruderſohn Hero's.
Als Konrad ſeine Länder theilte, vor 740 Jahren, kam Brehna an
den jüngſten Sohn Friedrich I., deſſen Familie mit Otto IV. aus-
ſtarb (1290). Kaiſer Rudolf belehnte hierauf den Herzog Albrecht II.
von Sachſen mit Brehna, bis letzteres endlich mit dem Ausſterben
des askaniſchen Hauſes wiederum an das Haus Meißen Kur
ſachſen) kam.

Bitterfeld, 30. Aug. (Ju belfeier.) Eingeleitet durch
Zapfenſtreichzund Fackelzug am geſtrigen Abend, feierte heute der
hiefige Krieger und Landwehr- Verein unter Theilnahme
der beiden anderen hieſigen patriotiſchen Vereine „Ehemaliger Be
rittener“ und „Ehemaliger Fußtruppen“ des deutſchen Heeres ſein
25 jähriges Stiftungsfeſt. Nach dem üblichen Weckrufe erfolgte um
9 Uhr allgemeiner Kirchgang mit Feſtpredigt durch Herrn Diakonus
Dellig und um 11 Uhr eine Platzmuſik auf hieſigem Markt-
platze, ausgeführt von der ſtädtiſchen Kapelle. Der impoſante Feſt
zug, mit ſeinen Ehrengäſten und einer Anzahl Ehrendamen an der
Spitze, begab ſich um 3 Uhr durch die feſtlich geſchmückten Straßen
der Stadt zunächſt nach dem Kriegerdenkmal, wo Digakonus
Dellwig die Feſtrede hielt und vom neuen Vor
ſitzenden des Vereins, Bürgermeiſter Dippe, ein begeiſtertes
Hoch auf Se. Majeſtät ausgebracht wurde. Gleichzeitig hefteten hier
die Ehrendamen den 46 Gründern des Vereins das vom Verein ge
ſtiftete Ordenszeichen an. Im Feſtkokale überreichte der Vorſitzende
den anweſenden Herren Oberſt von Dittfurth und Landrath Dr. Frhrn.
von Bodenhauſen die vom Verein gewidmeten Diplome der Ehren
mitgliedſchaft. Das ganze Feſt, vom herrlichſten Wetter begünſtigt,
verlief in angenehmſter Weiſe. Nachmittags und Abends konzertirte
die Stadtkapelle Feuerwerk und Ball beſchloſſen am Abend das Feſt.

W Gröbers, 30. Aug. (Verunglückt.) Beim Einfahren
von Hafer verunglückte geſten Nachmittag der bei dem Gutsbeſitzer
Beil von hier bedienſtete Knecht Guſtav Kitſchke. Als derſelbe
in die Schoßkelle des im Gange befindlichen Wagens ſteigen wollte,
glitt er von der Wagenrunge ab, kam zum Fallen und ein Vorder
rad rollte ihm über den linken Oberſchenkel hinweg. Es wurde ein
Knochenbruch feſtgeſtellt und die Ueberführung des Verunglückten nach
der Königlichen Klinik in Halle angeordnet.

S Herzberg (Elſter), 30. Auguſt. (Der Bau der Falken-
berg-Herzberg-Lübbener Eiſenbahn) ſchreitet bei der

endlich eingetretenen beſſeren Witterung rüſtig vorwärts. Jm Luckauer
Kreiſe find die Erdarbeiten bereits bis Zaako vollendet. Auch etliche
kleine Brückenbauten über die Berſte und die Becke ſind ſchon fertig
geſtellt oder in Arbeit genommen. Jm Kreiſe Schweinitz haben
die Erdarbeiten auf der Theilſtrecke Schlie benUckro begonnen.
Hier wird jetzt eifrig an denFundamentirungsarbeiten derElſterbrücke und
der Mühlgrabenbrücke gearbeitet. Die Brücke über dieElſter ſoll in einemüber
63 Meter weiten Bogen beſtehen. Die beiden Uferpfeiler werden in
die Elſterdämme eingelaſſen. Die Brücke über den Mühlgraben
wird auf dem Lande gebaut, damit derſelbe rechtwinklich zur Brücke
fließt. Nach Fertigſtellung der Brücke wird ſodann der Mühlgraben
verlegt. Gleich hinter dieſer Brücke kommt der Bahnhof Herzberg zu
liegen. Derſelbe iſt im größeren Stile mit Reparaturwerkſtatt und
größerem Rangirbahnhof geplant, da auf der Endſtation Falkenberg
kein Platz dazu vorhanden iſt. Die Zimmerarbeiten lieferk Zimmer
meiſter Taut, die Maurerarbeiten Baumeiſter Loeſt- Halle die
Erdarbeiten werden von den Bauunternehmern Schmidt und
Lüt tich in Halle ausgeführt.

Hohenmölſen, 30. Auguſt. (Pfarrer-Einführung.)
Der für das Kirchſpiel Webau ernannte Seelſorger, Herr Paſtor
Mohr in Rehmsdorf, wird Anfang Oktober feierlich in ſein neues
Amt eingeführt werden. Für die freie Pfarrſtelle in Rehmsdorſ iſt
der jetzt als Lehrer in Markröhlitz thätige Herr Volkmann ge
wählt. Derſelbe war früher als Lehrer an der Volksſchule in Zeitz
abſolvirte beide theologiſche Studien und wurde dieſer Tage in
Magdeburg ordinirt.

Naumburg, 30. Auguſt. (Ueber den Doppelmord)
bei Pforta erfährt das „Naumb. Kreisblatt“ noch Folgendes: Der
Thäter Stellenberger hatte in einem hieſigen Geſchäfte die Handlung
erlernt, dann in Gera Stellung gefunden und dort die Klara X.
kennen gelernt. Jhr Liebesverhältniß erfuhr r dadurch eine
Unterbrechung, daß St. ſtellenlos wurde und Gera verlaſſen mußte.
Er fand nun in Chemnitz Gelegenheit, ſich in der Tuch-
muſierei auszubilden, was ihn befähigte, ſpäter in Gera
eine Stelle mit ſehr auskömmlichem Gehalte in einer Weberei
anzunehmen. Jnzwiſchen war auch ſeine Geliebte von Gera,
und zwar nach Altenburg, verzogen, und wie St. in Gera ſich mit
einem anderen Mädchen verheirathete, ſo ſchloß auch Klara in Alten
burg mit einem gewiſſen Meiſel die Ehe. Beide Ehen ſollen aber
recht unglücklich geweſen ſein, und als vollends vas Ehepaar Meiſel
von Altenburg nach Gera bezw. dem Vororte Debſchwitz gezogen war,
kam es bei dieſem Paare zuerſt zum Bruche. Die Frau Meiſel
verließ ihren kränklichen Mann und fand bei Stellenberger's Auf
nahme. Das erklärt den weiteren Verlauf der Dinge. Mit 80 Mk.
in der Taſche die indeſſen nicht, wie auswärtige Blätter
behaupteten, aus der ſozialdemokratiſchen Parteikaſſe „entlehnt“,
ſondern ſein rechtliches Eigenthum waren war am

„Sonnabe Geliebten aus Gera abgereiſt undtheils hier, theils in Köſen mit ihr als ſeiner „Frau“ logirt, bis ſie
gemeinſam in den Tod gingen. Daß dies ihr gemeinſamer Wille
war, beſagt St.'s Brief an ſeine Mutter, in dem es heißt: „Glaube
nicht Alles, was Du von uns hören wirſt; wir ſind uns gut geweſen
und haben weiter nichts Unehrenhaftes begangen. Wir haben keins
das andere umzingelt, ſondern jedes hat aus freiem Entſchluſſe ge
handelt.“ Während er dann über ſeinen Nachlaß Beſtimmungen
trifft, die erkennen laſſen, daß er ſeiner Frau ſo wenig wie möglich
zukommen laſſen wollte, ſchließt er mit ſeinem „letzten Wunſche“:
gemeinſam mit ſeiner Todes fang in Naumburg begraben zu
werden. In der ſozialdemokratiſchen Partei in Drebſchwitz hat St.
eine große Rolle geſpielt.

„Naumburg, 30. Auguſt. (Verbandsfeſt.) Wie man
dem „Weiß. Krsbl.“ mittheilt, wird der untere Sagleverband der
evangeliſchen Männer und Jünglingsvereine am 6. September ein
Bundesfeſt und eine Nachfeier des Sedanfeſtes in hieſiger Stadt
feſtlich begehen. Es iſt im Feſtprogramm vorgeſehen Nachmittags

3 Uhr ein Gottesdienſt im Dome, Nachmittags 5 Uhr eine Nachfeier
auf dem Bürgergarten und Abends 7 Uhr eine Feſtfeier im goter
Rathhausſaale. Dem Verbande gehören an die Vereine Merſeburg,
Mücheln, Naumburg, Teuchern, Weißenfels und Zeitz.

Nordhanuſen, 30. Aug. (Denkmäler für Deutſch
Afrik a.) Der Kommandeur der Schutztruppe für DeutſchSüd-
weſtafrika, Major Leutwein, hat zum bleivenden Andenken an die im
Kriege gegen die Witbois in den Jahren 1893/94 gefallenen
deutſchen Krieger bekanntlich vor längerer Zeit dem königlichen
Hüttenamt zu Lerbach im Harz den Auftrag zur Herſtellung eines
Denkmals gegeben, welches kürzlich vollendet worden iſt. Das aus
Gußeiſen in Form eines 2 Meter hohen Obelisken hergeſtellte Er
innerungsmonument trägt auf der Spitze einen fliegenden Adler die
Vorderſeite des Denkmals zeigt die Jnſchrift: „Zum Andenken an
die in den Jahren 1893--94 im Kriege gegen die Witbois gefallenen
deutſchen Helden.“ An den Seiten und hinten ſind die Namen und
Todestage der gefallenen Mitglieder der Schutztruppe mit vergoldeten
Schriftzügen angebracht. Ein zweites Grabmal für den am 2. Sep
tember 1894 gegen Hendrik Witboi gefallenen Lieutenant Dieſtel

ſt jetzt durch dasſelbe hergeſtellt worden. Dieſes Denkmal
iſDeſtiftet von dem Offizierkorps des 5. Dragoner Regimenls Frei
r von Manteuffel in Hofgeismar. Es beſteht aus einem eiſernen

rabkreuz, deſſen Vorderſeite die Jnſchrift zeigt: „Friedrich Dieſtel,
r 1. September 1862, geſt. 2. September 1894. Premier

ieutenant des Dragoner Regiments Nr. 5.“ Auf der Rückſeite trägt
es die Worte: „Hier fiel unſer braver Dieſtel. Die Kameraden des
Dragoner Regiments Frhr. v. Manteuffel.“ Dieſes Grabkreuz und
der Obelisk werden demnächſt mit einem WörmannDa mpfer nach
Afrika befördert werden.

Erfurt, 30. Auguſt. (Vermächtniß. Klein
ba hnen.) Der hier vor mehreren Monaten verſtorbene Land-
Sgr, Adolf Hempel hat, der „Magdeb. Zig.“ zufolge, der

tadt Erfurt letztwillig ein Kapital von 6000 Mk. hinterlaſſen. Die
Stadtverordneten beſchloffen die Verwendung des Geldes für die

wecke des ſtädtiſchen Krankenhauſes. Die r
rfurt- Gotha nähert ſich nunmehr ihrer endgültigen Erledigung,

nachdem der Landkreis neuerdings einen für die Stadt annehmbaren
Plan vorgelegt und nachdem auch der hieſige RegierungsPräſident
die Förderung des Vorhabens durch die Kommunalbehörden von
Erfurt dringend empfohlen hat. Auch auf der Kleinbahnſtrecke
Erfurt-Ollendorf haben die Vorarbeiten begonnen.

w. Aus dem Reg.Bez. Magdeburg, 30. Auguſt. (Neue
Eiſenbahnen.) Das neueſte „Amtsblatt“ der Regierung zu
Magdeburg veröffentlichſt die Genehmigungsurkunde für die Klein
bahn von Klötze über Neuendorf nach Wernſtedt i. A., des
gleichen die Konzeſſion zum Bau und Betrieb der Harz quer-
bahn von Nordhauſen nach Wernigerode.

M Oſterburg, 30. Aug. (Das hieſige Seminar) beging
das Feſt ſeines 75 jährigen Beſtehens. Von einer offiziellen Feier
war abgeſehen worden. Das von dem Superintendenten Johann
Ludolph Pariſius in Gardelegen gegründete Seminar wurde am
28. Auguſt 1821 von dem königlichen Konſiſtorium in Magdeburg als eine
königliche Lehrerbildungsanſtalt anerkannt. Die Zahl der Zöglinge betrug
am 1. Oktober 1821 dreizehn. Als ſpäter die Verhandlungen mit dem
Magiſtrat in Gardelegen wegen Neubau eines Seminars ſich zer
ſchlugen und auch die Verlegung des Seminars in das alte Schloß
zu Tangermünde aufgegeben wurde, gelang es den Bemühungen des
damaligen Landraths v. Jagow, die Provinzialbehörden für Oſterburg
rein zu machen. So fand die Ueberſtedelung des Seminars von

ardelegen nach hier in den erſten Oktobertagen des Jahres 1859 ſtatt.

der Rindviehzucht) ſeitens der hieſigen Kreisbehörden wird
der „C. Z.“ geſchrieben Wie auf dem Gebiete der Pferdezucht, ſo iſt
auch auf dem Gebiete der Rindviehzucht das Beſtreben der anhaltiſchen
Behörden dankbar anzuerkennen landwirthſchaftliche Vereine
und einzelne tüchtige Landwirthe in der Beſchaffung der für
unſere Verhältniſſe geeignetſten Zuchtthiere zu unterſtützen. Der
Kreis Deſſau hat jetzt aus Leer in Oſtfriesland 11 Stück 1 Jahre
alte Zuchtſtiere bezogen, welche von einer Kommiſſion,
beſtehend aus den Herren Amtsrath Bieler-Reupzig, Oberamtmann
EdelingScheuder und Gutsbeſitzer BehrendtRieſigk an Ort und
Stelle ausgeſucht und nach ihrem Hierhertransport am Montag im
Gaſthof „zum goldenen Löwen“ den einzelnen Zuchtviehgenoſſen
ſchaften und Privaten gegen Erſtattung der Selbſtkoſten überwieſen
ſind. Die Zuchtſtiere, nur tadelloſe Exemplare, koſten durchſchnittlich
pro Stück 450 Mark, zu den Koſten ſind den Zuchtgenoſſenſchaften
theilweiſe ſtaatliche Unterſtützungen gewährt worden.

O Cöthen, 30. Auguſt. (Obligatoriſche Fleiſch
beſchau.) In einer geſtern hier ſtattgehabten Konferenz der Amts,Guts- und Gemeindevorſteher des Kreiſes Cöthen wurde beſchloſſen,
für die Städte Gröbzig und Radegaſt, ſowie für die ländlichen Ort
ſchaften des Kreiſes eine Polizeiverordnung betreffend die Einführung
einer obligatoriſchen Schlachtvieh und Fleiſchbeſchau einzuführen und
dieſelbe mit dem 1. Dezember d. J. ins Leben treten zu laſſen. Als
Schlachtviehbeſchauer ſind die bereits jetzt als Trichinenunterſucher
fungirenden Perſonen, welche jetzt ſchon faſt ſämmtlich einen vier-
wöchentlichen Kurſus zur Erlernung der Schlachtviehſchau im hieſigen
ſtädtiſchen Schlachthauſe abſolvirt haben, auserſehen.

P Aus Thüringen, 30. Auguſt. (Thüringerwald-verein.) Der Jahresbericht des Thüringerwaldvereins über die
Zeit vom 1. April 1895 bis 31. März 1896 iſt ſoeben erſchienen.
Der Verband kann danach mit freudiger Genugthuung auf das ab
gelaufene 16. Vereinsjahr zurückblicken. Während er im Jahre
1894/95 5508 Mitglieder zählte, waren es in dem m
1895/96 deren 6146. An neuen Zweig Vereinen hat
der Verband ewonnen die von Apolda, Barmen-
Elberfeld, Langenſalza, Bad Liebenſtein, Oberſchönau
und Salzungen. Die Wege Bezeichnungen mehren ſich
ſichtlich und der Verband kommt ſeinem Ziele, alle Touriſtenwege im
Thüringerwalde durch Zeichen kenntlich zu machen, immer näher.
Auch die Zahl der Schutzhütten nimmt zu neue Ausſichtspunkte
werden dem Verkehr erſchloſſen oder bequemer zugänglich gemacht.
Dazu werden alljährlich durch Veröffentlichung neuer Wege oder
Touriſtenkarten, ſowie durch Herausgabe von „Führern“ für kleinere
Bezirke die Schönheiten des Thüringerwaldes mehr erſchloſſen. Nach
dem Kaſſenbericht deckten ſich die Einnahmen und Ausgaben der
Centralkaſſe mit 11 181,69 Mk., die Einnahmen und Ausgaben des
wiſſenſchaftlichen Fonds mit 2703 Mk.

W Gotha, 30. Auguſt. (Todtgefahren.) Unſere
elektriſche Bahn hat geſtern ein Opfer gefordert, das zweite
ſeit ihrem Beſtehen. In der Friedrichsſtraße in der Nähe der Frei
maurerloge wurde das 4 jährige Kind des Kohlenhändlers Schrumpf
von einem Motorwagen überfahren und ſo bedeutend an Kopf und
Bruſt verletzt, daß der Tod ſofort eintrat. Nach allgemeiner Anſicht
trifft den Wagenführer nicht die geringſte Schuld, da das in der
Nähe der Straßenbahn ſpielende Kind direkt in den Wagen hinein
gelaufen ſein ſoll.

Greiz, 30. Auguſt. (Bürgermeiſterwahl.) Unſere
Stadt ſteht vor einer Neuwahl des erſten Bürgermeiſters. Die
Stelle ſoll mit einem Gehalt von 6000 Mark ausgeſchrieben werden.

Coburg, 30. Auguſt. (Staatliche Zuſchüſſe zuEiſenbahnbauten.) Das coburgiſche Stoatsminiſterium hat,
wie der „Berl. Börſ.-Ztg.“ berichtet wird, beſchloſſen, für den Vau
einer Eiſenbahn von Coburg nach Roſſach und einer ſolchen
von Ebersdorf nach Weidhauſen einen Staatszuſchuß von
zuſammen 578 000 Mark zu leiſten. Da die Staatsfaſſe aus früheren
Jahren über Ueberſchüſſe von etwa 1/, Millionen Mark verfügt, die
Aufbringung des für die Bahnbauten in Ausſicht genommenen Be
trages alſo keine Schwierigkeiten macht, wird der Landtag jedenfalls
die verfaſſungsmäßige Zuſtimmung ertheilen.

Leipzig, 30. Auguſt. (Die Michaelis meſſe) hat heute
begonnen. Am geſtrigen Vorabend fand in Anweſenheit der Ver
treter der königlichen und ſtädtiſchen Behörden, ſowie des Handels
ſtandes die Eröffnung des ſtädtiſchen Kaufhauſes
ſtatt. Dasſelbe iſt eigens für die Zwecke des Meßverkehrs im Centrum
der Stadn errichtet worden.

h

Aus Anhalt, 30. Auguſt. (Ueber die Förderung.

nach einem kleinen Pinienwalde zu gelegenen Balkon ſaß und ſig

Perſonalnachrichten.
Dem EiſenbahnSekretär Saul in Ziegenhain, früher

Magdeburg, iſt aus Anlaß ſeines Uebertritts in den Ruheſtand
Charakter als Rechnungsrath verliehen worden. Der Landgericht
rath Er ler in Neiße iſt an das Landgericht in Halle a. S. verſet
der Rechtsanwalt Juſtizrath Albrecht bei dem Oberlandesgerig
in Naumburg a. S. in der Liſte der Rechtsanwälte gelöſcht worde

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Die Paßfrage für den Jnternationalen Mediziniſche

Kongreß in Moskan iſt den Wünſchen des Deutſchen Reich
komitees entſprechend geordnet. Von dem Vorſitzenden des Komite
Herrn Geh. Rath Virchow, geht uns aus St. Petersburg folgend
Mittheilung zu: „Die ruſſiſchen Konſuln ſind autoriſirt, die Päß
aller Aerzte zu viſiren, welche ſich im Jahre 1897 zu dem inte,
nationalen Kongreß von Moskau begeben wollen.“

Abermals neue Ruinenſtädte in Ynkatan entdes
Der in Yukatan lebende und dort ſeit Jahren forſchende Reiſem
und Archäolog Teobert Maler veröffentlicht in der ſoeben erſchienen
Nr. 10 des 70. Bandes der von Richard Andree herausgebenen Zei
ſchrift „Glob us“ (Verlag von Friedr. Vieweg u. Sohn in Braux
J w. von ganz bedeutenden Ruinenſtädchen aus der
der Mayacultur. Sie liegen theils noch auf dem Boden Yukatan
theils im nord weſtlichen Guatemala und waren nur den Jndiane
bekannt. Namentlich zeichnet ſich Piedras negras am rechten Ufer de
in den Golf von Mexiko mündenden Usumacinta durch herrlit
Figuren, große P Opferaltäre und Jnſchriftreihen i

harakter jener Palenque aus. Die Fagaden und Figuren fan
Maler theilweiſe noch bemalt. Eingehende Berichte ſollen ſpäter i
„Globus“ erſcheinen.

Theater und Muſik.
Berlin, 30. Auguſt. Zwiſchen Dr. Oskar Blumenthal u

Direktor Georg Paradies iſt ſoeben ein Vertrag abgeſchloſſen worde
nach dem ein Enſemble- Gaſtſpiel des Leſſingtheaters währen
der ruſſiſchen Faſtenzeit am Theater Paradies in Moskau ſtah
finden wird. Jn der erſten Hälfte des Gaſtſpiels wird Luiſe Dumon
in der zweiten Hälfte Jenny Groß im Mittelpunkt des Enſemble
ſtehen. Von anderen erſten Kräften des Leſſingtheathers ſind Pau
Wirth und Meta Jaeger, Franz Guthery, Ferdinand Suske un
San Schönfeld in erſter Linie berufen, an dem Geſammtſpi

heil zu nehmen. Das Repertoire aber wird ſich nicht blos auf di
Novitäten des Leſſingtheaters beſchränken, ſondern ſoll auch die neue
Darbietungen unſerer anderen erſten Bühnen umfaſſen und ſo de
ruſſiſchen Publikum ein möglichſt vollſtändiges und unparteiiſches Bi
der neueſten Bühnenproduktion bieten

Berlin. Das Leſſingtheater brachte am Sonnabe
als erſte Novität der Saiſon ein vieraktiges Schauſpiel von Fedo
v. Zobeltitz: „Das eigene Blut.“ Das Drama iſt reich
Couliſſeneffecten, aber innerlich unwahr, die Handlung iſt unnatürlit
und läßt den Kenner ziemlich kalt. Der äußere Erfolg war ein be
deutender. m Friedrich Wilhelmſtädtiſche
Theater hat man mit Glück den Verſuch gemacht, die Grabbeſch
Tragödie „Kaiſer Friedrich Barbaroſſa“, in vier Akte zu
ſammengezogen, auf die Bühne zu bringen.

Saint-Sacns hat ein Ballet „Javotte“ komponirt, das i
Theatre de la Monnaie zu Brüſſel Ende dieſes Jahres ſeine erſt
Aufführung erleben ſoll, während ſeine erſte franzöſiſche Aufführung
nicht in Paris, ſondern in Lyon ſtattfinden wird.

In die königliche Kapelle der Dresdner Hofoper wurde
geſtern achtzehn neue Aſpiranten nach abgelegter Prüfung eingeſtell
da die General Direktion Spielopern auch in dem Neuſſädter Hauf
zu geben beabſichtigt, wodurch eine Vermehrung des Perſonalbeſtande
nothwendig wird.

Altenburg, 30. Auguſt. Mit derſelben Vorſtellung, mit de
vor 25 Jahren die erſte Spielzeit eröffnet wurde, wird auch di
Jubiläumsſaiſon unſeres Theaters am 2. Oktober eröffnet werden
nämlich mit Laube's „Karlsſchüler“, denen als erſte Oper
vorſtellung „Der Freiſchütz“ folgen ſoll. Die erſte Novität wir
„Komteſſe Guckerl“ ſein.

Vermiſchtes.
Jean Wickersheimer iſt am Sonnabend einem ſchweren Leid

erlegen. Jn den weiteſten Kreiſen iſt W bekannt geworden durch di
nach ihm benannte Wickersheimerſche Tinktur, mittels deren ein
Konſervirung von Leichen bewirkt wird und die vom Staate angekau
wurde. Erſt vor Kurzem feierte W. ſein 25 jähriges Dienſtjubiläut
und wurde an dieſem Tage durch Ordensverleihung ausgezeichnet.

Ermordung eines Unterſuchungsrichters. In Motta San
Giovanni, einem Flecken auf Sicilien, iſt der dort amtirende erſt
Unterſuchungsrichter Cavaliere Poolo Fortunato durch einen Flinte
ſchuß mit Rehpoſten erſchoſſen worden, als er Abends auf ſeinen

mit ſeiner Frau unterhielt. Die Geſchoſſe durchbohrten ſeine Lung
und eine Schläfe, ſo daß er, ohne auch nur einen Laut ausgeſtoßen
zu haben, vor den Augen ſeiner unglücklichen Gattin todt zuſammen
brach. Anſcheinend war der Schuß von einem Manne abgeſand
worden, welcher fich auf einem nahen Baume verſteckt hielt. Als de
Hausgeſinde berbeieilte, war er längſt verſchwunden. Offenbar hande
es ſich bei dieſem Morde um einen VendettaAkt. Die Polizei nahn
auf's Gerathewohl dreißig Verhaftungen vor, ohne aber bis jetzt recht
zu wiſſen, ob der Schuldige ſich darunter befindet. Der Ermordeh
hatte am J. April einen anonymen Brief erhalten, worin es hieß,
werde den Monat Auguſt nicht überleben. Er ſelbſt hatte die
Drohung indeſſen nur als einen ſchlechten Aprilſcherz aufgefaſt un
jede Sicherheitsvorkehrung entſchieden abgelehnt.

J höchſter Noth gerettet. Aus Graz, 28. Aug. wird gemelde
Ein Sohn des Hofrath Lindner, der vorgeſtern früh den Herxen
thurm bei Admont beſtieg, wurde halb erfroren und ohnmächtig von
Führern auf dem Hexenthurm, wo er 30 Stunden hilfslos zugebradh
hatte, gefunden und noch lebend mittels Seilen hinabgebracht.

Ueber die Zuſtände in Kienholz berichtet der „Berner Vund
Obſchon es ſeit einigen Tagen gar nicht mehr geregnet hat, befördert
der Lammbach beſtändig ſeine Schlammſtöße zu Thal, di
fich lavaſtromartig bis zum See hinunterwälzen. Es iſt al
gemein die Anſicht vorhanden, daß, wenn das Waſſer nicht oberhalb
des Schuttkegels im Lammbach gefaßt und den Schluchtwänden entlan
abgeleitet werden kann, ein Ende des Abſturzes gar
nicht abzuſehen iſt. Es iſt grauſig, die Verherungen
anzuſehen die der Lammbach ſeit einigen Tagen angerichtt
at. Die ſämmtlichen Häuſer in Kienholz ſtehen verlaſſen
Las noch nicht vollſtändig vom Schlamm eingedeckt iſt, wird bein

nächſten eintretenden Regenwetter gewiß vom grauſigen Schickſal erreicht
Ein Kaſſendieb. Vor einigen Tagen wurden aus der Cantiner

kaſſe der Luftſchiffer Abtheilung Mk. entwendet, vor längerer
aus der des Eiſenbahnbataillons 1800 Mk. Während damals die ſofet
eingeleitete Unterſuchung keinen Erfolg zu verzeichnen hatte, ſcheint e
als ſollte es ſich diesmal beſſer ſchicken. Dem Vernehmen nach wurde
geſtern der Vicefeldwebel der Abtheilung von einem Lieutenant
Ia haſtet, und ſoll die Verhaftung mit dem Diebſtahl in Verbindun

ehen.
Andrées Rückfahrt. Die „Virgo“ iſt in Gothenburg ange

kommen. Andre empfing ein herzliches Telegramm von Rordenſtjol
und eine Gabe von 10000 Kronen für die nächſte Expedition von
dem Großhändler Burman.

Schon bezogen. Zu dem kürzlich gemeldeten Bittgeſuch de
Porzellanhändlers Maus in MalſtattBurdach, der den Kaiſer un
einen ausrangirten Eiſenbahnwagen bat, um darin ſeine Wohn
aufſchlagen zu können, geht aus jenem Orte die folgende Zuſch
ein: „Wir können Ihnen mittheilen, daß der c. Maus bereits ſei

Wochen in dem vom Kaiſer ihm geſchenkten Eiſenbahnwagen
wo n
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Letzte Draht- und Fernſprechnachrichten. bei faſt allen Fruchtarten war, im Reichsdurchſchnitt, die Ernte- Dieweichenden Tendenz der Märkke wacc, Möglichkeit einzuſchränken.

ſi menge vom Hektor größer als die aus den zehn vorhergehenden Lage iſt eine höchſt unerquickliche geworden und nur der Umſtand,helle d Berlin, 31. Auguſt. Die 12. Wanderverſammlung Jahren berechnete Mittelernte. Die Mittelernte vom Hektar 100 daß zum großen Theil der Export nach langer Zeit als Haupttäufer
Landgericht des Verbandes deutſcher Architekten- und Jn- t betrug nämlich die 1895er Ernte an Klee (Samen) 135,, für neue Wagre auftrat, giebt einigermaßen eine Gewähr dafür, daß
g. S. verſet genieurvereine wurde Vormittags im Reichstagsgebäude lee (Heu) 126,,, Wieſenheu 124,1, Hopfen 124,1, Buchweizen 121,5, die Dinge keinen zu böſen Verlauf nehmen werden. Aus dieſemlandesgeris in Anweſenheit der Miniſter Thielen und Boſſe, des Bürger Luzerne 118,,, Kartoffeln 118,,, Efparſette 115,5, Ackerbohnen 114,, Vorgehen des Exports folgert man, daß der ausländiſche Bedarf bei
öſcht worde meiſters von Berlin Kirchner, des Rektors der techniſchen Vavs 113,,, Erbſen 112,, Hafer 111 Lupinen (Heu) 110,,, Runkel Zeiten zur Verſorgung ſchreitet, ſomit den jetzigen Preisſtand als

ochſchule Hauck u. A eröffnet Baurath rüben 110,, Möhren, weiße und Kohlrüben 109,, Lupinen (Körner) wenig riskant hält. Weder die günſtige Vorrathsſtatiſtik Deutſchgey begrüßte als V tret r des St tes die Stadt Berli 109,0, Wicken 107,,, Gerſte 107,,, Roggen 106, und Weizen 103,5 lands noch die ſtarken Abladungen in Hamburg vermochten den
bewi begrutzte als Vertreter des Staates die Stadt Derlin, H. Rur Spelz und Wein blieben mit 94,5 und 84,0 v. H. im Terminmarkt vor einer intenſiven Flaue zu bewahren, welche in

ediziniſch willkommnete die Berufsgenoſſen, beſonders die aus Mengenertrage hinter der Mittelernte zurück. einem Preisrückgang von 40-50 Pfg. für nahe und 30-40 Pfg.
chen Rein Oeſterreich Ungarn und der Schweiz erſchienenen. Die Oberlaufitzer Zuckerfabrik in Löban hat im Ge für ſpäte Sichten zum Ausdruck kam. Nach ungefährer Schätzung
des Komite Hierauf begrüßte Miniſter Thielen Namens ſchäftsjahre 1895,/96 nicht allein ihren vorjährigen Verluſt von dürfte das Hamburger Lager Ende September 850 000 Sack gegen
urg folgend der Reichs und Staatsverwaltung die Verſammlung, indem er 26 139 c gedeckt, ſondern auch nach Abſchreibung von 60 600 1 185 000 Sack im Voriahre betragen, h eine Abnahme,
t, die Pif agte, die Regierung erkenne es als ihre Pflicht an, die Be faſt dieſelbe Summe zur Vertheilung einer 5proc. Dividende ver welche für die vorhandene gute Aufnahmefähigkeit des Auslandes
u dem ine trebungen des Verbandes zu kräftigen und zu fördern. Nach wenden können. beredtes Zeugniß ablegt. Trotz alledem macht die Abwärtsbewegung
n entdes
nde Reiſen
erſchienen

dem der Stadtverordnetenvorſteher Dr. LangerhansBerlin in
einer Anſprache Hinckeldeyn für das ausgeſprochene Wohlwollen
gedankt, wurden Vorträge gehalten, alsdann trat eine Pauſe
ein. Nachmittags findet die Beſichtigung der Stadt und der

Berliner Bockbrauerei. Wie verlautet, wird die Dividende
für das am 30. September zu Ende gehende Geſchäftsjahr auf 10 Proz.
(gegen 8 Proz. im Vorjahr) geſchätzt.

Nach amtlicher Bekanntmachung wird der diesjährige Hopfen

weitere Fortſchritte, und zwar aus dem Grunde, weil die Anhänger
einer Hochbewegung zu winzig vertreten ſind. Die Enttäuſchungen
ſeit Mai haben das Feuer der Unternehmungsluſt in eminenter Weiſe
gedämpft und die Anſprüche des Bedarfes allein reichen nicht aus,

gebenen Zei markt in Warſchan am 25. September beginnen und bis zum dem Markte einen größeren Jmpuls zu geben, denn m dien in Bram Kunſtausſtellung ſtatt. 29. September andauern. Zuckerproduktion in der Welt zu erheblich geworden. Möglich, daßaus der a Frankfurt a. M., 31. Auguſt. Die „Frankf. Ztg.“ Die Aktionäre der Vereinsbrauerei zu Artern haben be der jetzige herrſchende Peſſimismus, beſonders hervorgerufen durch die
n Hukatan meldet aus San Sebaſtian: Einer zuverläſſigen Jnformation ſchloſſen, das Aktienkapital vom 1. Oktober d. J. ab auf 1 Million günſtigen Ernteausſichten, durch ſein übertriebenes Weſen ſpäterhin
t Jndiane zufolge iſt auf den Philippinen der Aufſtand zu erhöhen. Die neu auszugebenden 388 Aktien ſollen bei der j eine Reaktion erzeugt, allein vorerſt fehlen alle Anzeichen für eine
ten Ufer de ausgebrochen. Eine bewaffnete Schaar von etwa 4000 Mann Berliner Börſe eingeführt werden. Beſſerung. Es iſt jedenfalls gerechtfertigter, die jetzige üble Lage
rch herrlie wurde von den ſpaniſchen Truppen unter Verluſt von vier Der Aufſichtsrath der Hannoverſchen Maſchinenbau beim wahren Namen (Zuckerkriſis) zu nennen, als ſie zu verſchleiern,
ftreihen i
iguren fan
n ſpäter i

Todten, fünf Verwundeten und ſechs Gefangenen zurück-
geſchlagen. Der Statthalter der Philippinen bittet um Truppen
verſtärkung. Der Premierminiſter hatte deshalb mit dem Kriegs-
miniſter eine Unterredung, wobei ſie feſtſetzten, daß am
2. September 1000 Mann und am 7. September weitere 1000
Man nach der gefährdeten Kolonie abgehen ſollen.

Aktiengeſellſchaft Egeſtorff wird nach größeren Abſchreibungen
und Reſerveſtellungen als für 1884/95 die Vertheilung einer Divi-
dende von 14 Proz. gegen 11 Proz. im vorigen Jahre vorſchlagen.
Die zur Zeit vorliegenden Aufträge betragen rund 3 Mill. Mark
mehr, als um die gleiche Zeit des vorigen Jahres.

Marktberichte.

denn an die Widerſtandsfähigkeit der Fabriken dürften ſpäterhin ſo
roße Anſprüche geſtellt werden, daß man alle Urſache hat, ſich bei
eiten vorzuſehen. Die Vorgänge der letzten Monate werden jeden

falls dazu beitragen, daß die Fabriken in Zukunft ſich nicht mehr
dazu hinreißen laſſen werden, ſich durch vorübergehende Konjunkturen
derart in Aufruhr bringen zu laſſen, daß man den Rübenabſchlüſſen
nicht die nöthige Umſicht und Ruhe hinſichtlich der Gewährung ſolider

menthal u Brüx, 31. Auguſt. Hier herrſcht neuerdings große Er p. Magdeburg, 29. Auguſt. Zucker. (Original-Wochen- Werte e r 77
92 dähn c regung, da ſich abermals Riſſe und Erdſenkungen außer bericht der „Hall. Ztg. Der Zuckermarkt hatte in der erſten übel müſſen die Folgen getragen werden. Ein Troſt bleibt wenigſtens
an an halb der Einbruchsſtelle zeigen. Rettungsmannſchaften ſind Tag Wochenhälfte ein ſtetiges Ausſehen bei reichlichem Angebot und dabei, daß die diesjährigen Entläuſchungen faſt jeden am Zucker
iſe Dunegn und Nacht im Dienſt. ziemlich guter Kaufluſt der Jnlandsraffinerien für prompte Waare, handel betheiligten Zweig nicht unverſchont gelaſſen haben.

Paris, 31. Auguſt. Dem „Paix“ zufolge hat der Zar n Preiſe r trat 33 S
e m n ä ß i i Flaue auf dem Terminmarkte eine wächung von 25 g. ſſind Pau de rn Wu geäußert, daß ihm keine Geſchenke an ein, womit das Geſchäft ins Stocken gerieth, da Fabriken ſich den Börſe von Berlin vom 31. Auguſt.

Suske un geboten werden. Bis zur Stunde iſt die Gutheißung des Zaren ſtb i Mindergeboten nicht fügen wollten. Jn neuer Waare, Lieferung Weizen: loko: 138--156, Sept. 148,00, Oktober 146,00, Nov.Jeſammtſpi zu dem vom Miniſter Hanotaux und Baron Mohrenheim aus- Oktober Oezember, kam ein reichliches Angebot heraus, das anfangs Lendenze beſſer. Roggen: loes: u2 i Sert
r auf gearbeiteten Feſtprogramm noch nicht eingetroffen. noch zu dem erträglichem Preiſe von 10,50 Mk. Aufnahme fand. 116,00, Oktober 117,50, Nov. Tendenz: ermattet. Hafer

v r Petersburg, 31. Auguſt. Amtlich wird mitgetheilt, daß Im Laufe der Woche ſiel jedoch der Preis nach und nach bis auf ſoco 120 148, Aug. 123,00, Sept. 121,25 Oktober Tendenz
leiſches d Lob an ow am 30. d. M., Abends S Uhr auf der Station 10 Mk. Die Umſätze in neuer Wagre waren bedeutend, indem die ſtill. Gerſte: loco: Futtergerſte- 106 -170.

9 Schpetowka im Zuge ſtarb. Schiſchkin wurde durch kaiſerliche Fabriken, ſo ſchwer es ihnen auch fiel, ſich den weichenden Preiſen Rüdöl: loko: Aug. 49,20, Oktober 49,20, Tendenz befeſtigt.
Sonnabe Ordre hierher berufen. Die Geſchäfte des Miniſteriums fügten. Man hatte eben vor längerer Zeit den günſtigen Moment Spiritus: (70er Waare): loco 35,30, Aug. 38,80, Sept.
on Fedo wurden dem Grafen Lambsdorff übertragen. zu Verkäufen verpaßt und aus e Wie des n 38,80, Qkt. 39,00, Nov. 39,20, Dezbr. 39,30, Tendenz: feſter,
iſt reich a hl r 31. Aug. Auch geſtern kamen vielfach holen W er e t nd e Da 50er Waare) loko: Petroleum: loko 21,30
unnatürlit utige Zuſammenſtöße zwiſchen Armeniern undr ob die Fabriken Kraft genug beſitzen, ihre Offerten entſprechend derwar ein be Mohamedanern vor. Die Geſchäfte bleiben geſchloſſen. Die
ädtiſche Pforte und der Sultan erhielten Drohbriefe, angeblich vom i St wirt Pluto, Ber Siſſs9 54 I O 6 gwerk e e t 95er W armeniſchen Komitee, worin ihnen angekündigt wird, daß, falls Coursnotirungen Kiſenbahn u u. Stamm Juduſtrie Vapiere. Penn. Na cone de

e zu die Niedermetzelung der Chriſten nicht ſofort aufhöre, ſowohl der Berliner Börſe Prioritäts-Actien. Dwidente T. 7 Riebes Nontanwerte o
in di ſur 31. Auguſt 2 Uhr Nachmittags Je S. f. Anitinfadr. 122/, 225,60 Roſiher Braunkohlen 16200nirt, das i r als auch der Palaſt in die Luft geſprengt werden vom 31. Augu h Seelees ſeine erſt 53 ortmundEnſch. St.Pr. 168 Brom. Braud u 251 50 Sächſ.- Thür. Braunk. 124,25Aufführun Cettinje, 31. Auguſt. Zu Ehren des Prinzen von Neapel Preußiſche und deutſche Fonds. n e r n J el

z r n eſſin Helene, fand geſtern ein Deutſche Reichs Anleihe ſo. 30 nen. g r weg w“ warten r eper wurde eſtmahl ſtatt, an welchem alle Staatswürdenträger theilnahmen. do. do. S lOfipreuhiſche Sudan 5 Berl. Eleltricität Werte 247 00 b. S wartkovff 265,b l ger b ſtpreußiſche Südbadn. 3 90,00 tric erke. bz S SiemensGasinduſtr lo er Fürſt Nikita brachte ein Hoch auf den König und die gerig. cenſ. Staats Anl, 2 ſ100 e Se innni..:: 1 Seht d Ig. Fnalbeſtanee Königin von Jtalien, ſowie auf den Prinzen von Neapel und do. d I iän h eletteis Sudan B. u r Sofas Berger 230 70 Stolberger Zir- r
auf das italieniſche Volk aus, welches der Prinz von Neapel gſſalter Stadt Unleide. ſo 20 Darſchau Wiener ſ. Seither gapier z Sudenburger Raſchinen... ſ1d isas0

ng, mit de mit einem Drinkſpruch auf den Fürſten und die Fürſtin, ſowie saleſhe Sei eriienaitaen::: orine e. Donnersmarahütte cond.:. S ſuss 2 t S er e Alteit h be

o. v. 1892. 31102, D. wen u erird auch d auf die Prinzeſſin Helene erwiderte. S Landfch. Central. zu 10050 bz. G h Je u J h Zeitzer Maſchinen 316,00ffnet werden Manilla, 31. Auguſt. Hier iſt ein Aufſtand aus do See Senealbasn: o 13900 ioether Raſch Act. 58 13325 6S Seäqſiſche 2 10430 G Spree den. elſentirchen Bergwert. 7 17rſte Oper gebrochen. Der Kriegszuſtand iſt erklärt. r et e de KRordoidabn.... 66 ſian ih Scene b Sergwet. ſ7
Novität wir Athen, 31. Auguſt. Die Beſitzungen des engliſchen and. Siaats-Renie aufz 107/00 z do. Uniondahn. 82,25 rohe Bert Pferdeb. r WechſelCourſVize- Konſul s, ſowie mehrerer fremder Staatsangehörigen Staat Jan An aücſae Seldnen....... bz echſelCourſe,

in der Nähe von Kandia wurden von den Türken geplündert ind an Aetien. artmann, Sächſ. Negſ.. Privatdiscont 2neten De ten ten re innſte n eee e4 rgent. i S ſ. 54, 7v e e e ehe fehlenn Dur b h 4 riech. konſ. Goldrente Breslauer Disk. Bant 7 11s, 10 ura e e .S. R. zu rn m Nee an en dte den. en Den ver e e i e ete angekauf London, 31. Auguſt. Der Standard meldet aus Kon- do. SoldAnl. v. 1800 t Deriee en emfe Tiefdan ans 33352 I Srl. r. 2000
nſtjubiläu ſtan tinopel Ein Jrade des Sultans erklärt, daß die Regierung teniſche Reh. Gr. Den en dattebant. g. Mahherei Srede, n gr.
er keine Verantwortung übernehme für ein Geſchäftshaus, bei dem Dir Anleibe ihee...... 5 9 Dresdener Bann s echo ne el an He. 100 g. ters 8
en m Armenier angeſtellt ſeien. Vermuthlich infolge dieſer Erklärung en ä: Gore o 1 do. adgeſt. 18100 636en Flinte iſt r von r r r r r Heſterr. Gold Rente 16500 n e nPapierRente. e Leipziger Zank 7 172 0 uauf ſeinen von Konſtantinopel wurde, nach einer Meldung des uß-Courſe.iß und ſit Wiener Telegr. Korreſp. Bureaus durch vier Bataillon gen -tö. e i luy-e r
i C Rumän. fund.. Mitteldeutſ edithank. 112,00 Rei leihe 99, iv e verſtärkt. do. amort. Deutſhland s 144,00 c en W se er ielau geſ oß t do. do. 1891. 4 87,00 Norddeutſche Dank. 7 Ung. Goldrente e e eee re e n n Marienburger e 91,60zuſammen e Ruff. konſ. Unl, 1880er [102,80 Deſterreich. Kredit 25 auf. Neten 216,18 Hſtpreus Südbahn 9040abgeſand Schwed. St. Anleihe 1886 3 101,80 Preuß. Boden Kredit 7 1142,60 Convertirte Türken WarſchauWien 166,o0t. Als da 0 wir ſt er I do. do. 1890 33 75 do. Centr. Boden Kr. i 50 Buſchtierader 271,90 Bochumer Gußſtahl. 1658,20v de do. Hvp.Pfdbr. 1879.. los 70 do. Hyp. B. (Svielh.). 6 i38,50 Elbethal 138,90 Dortm. Union St. Pr. 46,75e u e e ad Rente 1053 C e n r e 5 J IIIIIIIIIIIe fest i Vermiſchte Nachrichten. leere gener affbauf. BankVerein resdner Bank 160,75 ordd. Llovd 112,50Ermordet Das Jahr 1895 war nach den Angaben des letzten Viertel- e e. 500er 2 10440 6 Sgleſiſcher Sant Verein 7 (128,80 güdter Sank is6/25 23.90es hieß, a jahrsheftes zur Statiſtik des Deutſchen Reichs ein fruchtbares; d Nee S et cher Sant Verein t Der Geleiſe e er. Batet ten et n
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a B IclIeidlEs iſt al t lht oberhalb Frau O O 7 Sn Sammete, schwarz und farbig, in allen Preislagen für StrassenklIeider. 97ö

erherungen S S W S W e e e Sangerichtet s s hin e S Auf einem größeren Bauerngute wird Enmmpfehle jüngere Landwirth- Suche zum 1. Oktober tüchtige [9771 Ein Fräulein, Mitte zwanzig, in
wir h Offene und geſuchte ein Wirthſchaftsführer zum ſofortigen ſchafterinnen für Bauerngüter 1. Okt. Molkerei u. Küche tüchtig, mit den beſten
ſal W Stellen Antritt geſucht. [9778 bei 60 Thlr. Gehalt. Frau Anna Empfehlungen, ſucht Stellung bis 1. Okt.r Cantinen 5 e Zwebendorf Nr. 3. Fleckinger, Kl. Ulrichſtr. S. oder November auf größerem Gute alsingerer h Geſucht 2 Kochmamſells, 8 Köchin. d O. ſelbſtſtändige [9671s wen Pcherge ver er. ſuche ich en rS ratheten Suche für meinen ſehr tüchtigen Land und Stadtwirthſchafterinnen, gegen hohen Gehalt. th h ftv wnen,nen sten n t r r geree mit Einſendung ſämmtlicher r 80 a erinöchinnen, Stuben, Haus u. Kinder Zeugniſſe anVerbindun ſi er weizer e pee d g Fran Tarengtoener Gefl. Off. erbittet Reuſßzen Gut Nr. 2.
burg ange Bewerber wollen ſich mit Zeugnißab ſelbſtändige Stelle, da ich ihn warm PF und nachgewieſen Dur ine Leivzi Ein geb. Mädchen geſ. A. ſucht, geſt.ordenſtid ſchriften melden bei empfehlen kann. [9725 FleckKinger, Ranniſcheſtraße 5. Rittergut Steinbach b. Laufſigk, Leipzig. auf gut u Stelle zum l Dit als

dition von von Haeseler, Rittmeiſter a. D., BVrehna. Kitzinsg- ir 9 erin e u Wirthſchafterineſuch des Kloſter-Saeſeler via Köſen. e W thſch ſt ſ h. in Stadt od. Land, auch bei einzelnem
aiſer um Geb. Landwirth, Gutsbeſitzersſ., 20 g. B geſucht vom Ritter- M d Ge ſucht u um e
r alt, 43 freiw. Zeugniß von Landwirth- renner gut Leifenan bei Auf ein Rittergut bei Torgau wird zum h. ältere Dame, gemütho.,, heit haun en, Göpenſir aße M
e 33 c Gatt chule, ſucht, auf gute Zeugn. geſt. Großbothen. [9649 ſofortigen Antritt ein junges Mädchen als e u z Sie m v zur vauſen-
bereit n Dit. Stellung als [9746 Wirthſchafterin geſucht, die möglichſt vom Be e9 de Ofen r ite 77 r ghahnwag V It Ein verh. herrſch. Kutſcher, welcher auch Lande ſtammt und in der bürgerlichen auf dem Lande. Offert. mit Gehalts- Ein junges Mädchen 19 Jahre alt,GrWaler ſerv. kann, ſucht, geſt. auf gute langjähr. Küche nicht ganz unerfahren iſt. Pfferten anſprüchen, Lebenslauf ev. Photographie erfahren im Kochen, Schneidern u. Plätten,

mäßig. Gehaltanſpr. Offert. erbeten Zeugniſſe, per 1. Okt. dauernde Stellung. mit Zeugnißabſchriften, die nicht zurück Pfarramt Mollmerſchwenk b. b ſucht zum 1. Oktober in guter Familie
L. 176 poſtlagernd Sundhauſen 5 ff. erbitte unt. I 153 poſtlagernd geſandt werden, erbeten unter R. B. 100 im Harz. paffende Stellung. g

Gotha Artern Beeſedaun, Saalkreis. Fr. Haxtio(9779 poſtlagernd Graditz, Bez. Halle. 19772 e



Bolligste colcedtèrt und an Jedem Btiquette stchtb ar.

Nee eusta 7 alle, Hr, Alricßstr.
In allen Neufſieiten ist mein Lager vreichhattig sortirt, die Preise sind streng fest, auf das

[9781

Töchter ensionath
v. yssell-Weidling, Laurentiusstr. 7. Einführung in Hausbaltungskunde
u. Kinderptlege. Betheiligung an einzelnen Fächern im Seminar f. Pens. frei. Auf
Wunsch Unterricht in Musik, Latein, Englisch u. Französisch. Gute Verpflegung.
vensionspreis Mark 600. Schwestern haben Ermüssigung. (9562

Eröffnung des 28. Curſus
landwirthſchaftl. Winlerſchule zu Merſeburg.

Die Eröffnung des 28. Curſus der landwirthſchaftlichen Winterſchule
hierſelbſt wird

Mittworh, den 14. Oktober d. Js., Nachm. 2 Uhr
im alten Rathhauſe hierſelbſt

erfolgen.
An dem vorigen Curſus nahmen 78 Schüler theil, von welchen 34 in die

J. Klaſſe und 44 in die II. Klaſſe der Schule aufgenommen und von 9 Lehrern
unterrichtet wurden.

Denjenigen Schülern, welche bisher nur die II. Klaſſe beſucht haben, empfehlen
wir in ihrem eigenſten Intereſſe angelegentlichſt, zur Erreichung des Zieles unſerer
Schule noch den Beſuch der I. Klaſſe. Dies wird auch von der Commiſſion des
R Ausſchuſſes, welche die Leiſtungen der Schule bei ihrer Reviſion am
18. März d. Js. wiederum in anerkennendſter Weiſe beurtheilt hat, den Schülern
dringend angerathen,

Anmeldungen ſind an den Direktor der Winterſchule, Herrn Glass, Neu-
markt 38 hierſelbſt, bis zum 1. Oktober d. J. zu richten, welcher zu jeder näheren

Auskunft gern bereit ſein wird. [8160Merſeburg, den 7. Juli 1896.
Der Vorſitzende

des landwirthſchaftl. Kreis--Vereins und des Curatoriums der Winterſchule.
Graf Hohenthal.

Landwirthschaftsschule in Hildesheim.
Das Winterhalbjahr beginnt am 13. Oktober, Morgens 8 Uhr. Die

neueintretenden Schüler haben ſich am 12. Oktober auf der Schule zu melden. Auf-
nahme für Ackerbanſchule und Vorſchnle der berechtigten Landwirthſchaftsſchule.
Ebenſo beginnt ein neuer Hoſpitantenkurſus. Die Direktion verſendet Programme
vorto- und koſtenfrei. Anmeldungen baldigſt erbeten. [9510

Dr. Wilbrand., Direktor.
Landwirt hſchaftlihe Schule zu Quedlinburg.

Die Landwirthſchaftliche Schule zu P unter Aufſicht der König-

lichen Regierung und der Provinzial-Verwaltung, mit zweiklaſſigem Lehrgang, beginnt
Donuerſtag, den 22. Oktober 1896

einen neuen Lehrgang.
Lehrplan und jede weitere Auskunft durch den Leiter der Anſtalt, Dr. Rächter,

Quedlinburg Pölkenſtraße 19. [9521
Herechtigte Landw. Schule Marienberg zu Helmſtedt.

(Herzogthum Braunſchweig.)Beginn des Sommerſemeſters 14. April. Jahren 300 Sch., trotzdem
kleine Klaſſen, da die oberen getheilt ſind. Verſ. Oſtern u. Mich. A Landwirthſchafts-
ſchule (Kl. VI--1), eine fremde Sprache Reifezeugnis: Berechtigung z. einj. Mili-
tärdienſt, ſowie alle Berechtigungen der Realſchule. B. Landwirthſchaftliche
Fachſchule (Kl. 3--1) mit je halbjährigem Kurſus. Näh. Ausk. d. Direktor r. Kremp.

Landwirthſchaftliche Winterſchule Wittenberg.
Die Anſtalt eröffnet den 26. Kurſus am 2. November d. J.
Der Unterricht wird in den neuen großen Schulränmen durch 10 Lehrer

in 2 Klaſſen ertheilt. Schulbericht und jede nähere Auskunft koſtenfrei durch den
Direktor. Schriftliche Anmeldung erwünſcht. 9088

Der Virektor:Der Vorſihende des Kurakorinms:

Landrath Freiherr von BRodenhausen. Dr. von SpilIner.
Amthor'sche höhere Handelsschule zu Gera,

I. Lateinlose n e Rrangtalt geren ugnisse berechtige e

den einjährig-freiwilligen AMAilitärdienst. Vorkurs Quarta.
2. Mandelsakademie. Premdsprachlich und theoretisch kaukf-

männische Ausbildung.
Näheres durch dic Prospekte.

Larrr Ernte
haben Wir vorräthig auf Lager zu billigsten Fabrikations-Preisen

S

S

S

cDiemen-lanen, garant. wasserdicht, 55
Vorlege-PlIanen, 40 TDUtr., à 10-—1I2 Mk. o2 s
Cocos-Seile in Schocken oder centnerweise. 2
Getreide-Säcke, 2 Pfd. schwer, à75Pf., gezeich. S S

Sackbänder, à Pfd. 31 Pf. (9376 68
Sommer-—Fſerdedecken, àä2,50M. ,reinlein.
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Haasenstein Vogler, A.-6.,
Halle a. S.,

Schmeerstrasse 20, I.
Annoncen- Annahme für alle Zeitungen

zu Original-Preisen.
Telophon-Anschluss 591.

Siohero Existenz
Wassermühle,

56 Zoll Geſälle, verbunden

mit (9373Lamelgurt
von 2090 Morgen besten

J AckKer und Wiesen, neuen
massiven Gebäudem,

jcompl. vorh. Ieb. u. todt.
Inventar 20 Min. v. gr. I
Stadt gel. ruhesetzungs-
halber unter günstigen
und jederzeit übernehm-

bar. Genaue Auskunft
ertheiltAlbert Werner,

Apolda.
Dornsgasse 16.

Die Generalagenlur für
einen größeren Bezirk

e. erstklassägen, deutschen
Vnſall- und MHMaſtpſücht-
Versicherungs Actien Ge-
sellschaſt iſt unter günſtigen
Bedingungen ev. mit garan-
tiüxrtem Kin kommen [9664

nen zu beſetzen.
Reflektirt wird nur auf eine

nachweislich leiſtungsfähige Kraft,
die ſich für die Ausbreitung des
Geſchäftes perſönlich intereſſirt.

Gefl. Offerten mit Referenzen-
aufgabe unter J. 62088 b anf
Haasenstein C Vogler A. G.
Halle a. S. erbeten.

Zu Mitte September wird ein
gebildeter (9721Volontär-Verwalter
für ein Gut in der Provinz Sachſen
geſucht. Höchſt intenſiver Wirth-
ſchaftsbetrieb. Offerten sud G. HI.
429 an Haasenstein c Vogler,
A. G., Magdeburg.

Geſucht für ein Gut bei Magde
burg ein gebildeter [9722

junger Mann
zur Erlernung der Landwirth-
ſchaft auf intenſiv bewirthſchaftetem
Gute bei 600 Mark Penſion. Offerten
sub G. L. 428 an Haasenstein

Vogler, A. G., Magdeburg.

Für ein größeres, rentables Fabrik-
der Provinz eekannte Firma, wird einſtiller Theilhaber

mit einer Einlage von ca. 150 000 M.,
die hypothekariſch eingetragen werden
ſoll, geſucht.

Gefl. Anerbieten sub w5 418
an Haasenstein Vogler,A. Gi., Magdeburg erbeten.

Bekanntmachung.
Die hieſige Rathskellerwirthſchaft

mit dazu gehöriger Schank- und Gaſt-
gerechtigkeit ſoll vom 1. April 1897 ab
anderweit auf 6 Jahre verpachtet werden.

Es iſt zu dieſem Zwecke Termin auf
Sounabend, den 19. September d. J.Vormittags 10 Uhr
in unſerem Geſchäftszimmer anberaumt
worden.

Die im Termin bekannt zu machenden
Verpachtungsbedingungen können vorher
bei uns eingeſehen oder gegen Erſtattung
der Copialien in Abſchrift von uns be-
zogen werden. [6465

Bürgel i. Thüring., d. 23. Mai 1896.
Der Stadtgemeinde- Vorſtand.

I. Schauew.

Bekanntmachung.
Die Stelle des Direktors des hieſigen

ſtädtiſchen Realprogymaſinums iſt
durch den Tod des bisherigen Inhabers
erledigt und ſoll thunlichſt bald wieder
beſetzt werden. Mit der Stelle iſt das
durch den Normaletat für höhere Lehr-
anſtalten feſtgeſetzt2 Gehalt nebſt Mieths-
entſchädigung verbunden. Tüchtige und
durch Erfahrung im Amte bereits bewährte
Schulmänrer wollen ihre Bewerbungen
um die Direktorſtelle unter Beifügung
ihrer h und eines Lebenslaufes
bis zum 15. September dieſes Jahres
an uns einſenden. 9761Eilenburg, den 28. Auguſt 1896.

Der Magiſtrat.
Sydo W.

feingebildetes
Fräulein von 25--30 Jahren wird als

Ein evangeliſches,

E h
zu einem 8jährigen Knaben und einem
12 jährigen Mädchen in eine Provinzial

ſtadt gefucht. Wohlwollende, fördernd
Beeinfluſſung zu körperlicher und geiſtiger

Entwickelung und leitende Beaufſichtigung

der Schularbeiten ſind gefordert; Klavier

und Sprachkenntniſſe erwünſcht; Liebe

zu Kindern muß Freudigkeit zum Beruf
bewirken. Ausſführliche Anträge mit velde
Photographie erbeten: Chiffre F. W.
1586 an Waasenstein Vogler,
(Otfo Haass). Wien. [9590

le Zeitungen und 4
e d c

Fernſprecher 151.

Locomobile
8--10 Pfd., z. k. geſ. Off. u. K. b.
9420 an Rud. Mosse, Halle.

Dampfdreſchapparat,

faſt neu, 60“ breit, billig zu verkaufen.
G. Taeschner, Streiberſtr. 32.

33,000 Mark
ſind durch mich auf erſte Hypothek
für ſofort oder ſpäter auszuleihen,

Rechtsanwalt Dr. Alauder,
Gr. Steinſtraße 15.

(Rüde), 2/, Jahre alt,
Maske,

h

Ein in Halle (Nähe des Bahnhofes und

der Kliniken) Ig [9770Zinshausſteht unter s Bedingungen

zum Verkauf. Auskunft von Selbſt
reflektanten ertheilt Rechtsanwalt und
Notar Tietze in Eilenburg.

Verkäuſſich und jederzeit
übernehmbar, ist in der ähe
von Erfurt gel-

Rittergut
herrlicher Landsitz,
grossem Parke, cCa,

mit
500

Morgen Acker und Wiesen,
sowie complett u. überreich-
lich vorhand. Ieb. u. todtem
Inmventare. wiülchwirthseh.
pro Lir. 1425 Pfg. ZurVebernahme siünd 150000 II.
erforderlich. Näheres ertheilt

Albert Werner, Apolda,
16.

Gutsverpachtung.
Mein Gut in tpac bei i.

prima Boden, 83 Acker, 2350 Steuer
einheiten, wird zum 1. Okt. a. e. pacht-
frei. Wegen der Nähe Leipzigs be-
deutender Milchverkauf, bis 12000 Mk.
pro Jahr. Zur Uebernahme ſind circa
25000 Mk. erforderlich. Albert Koch,
Gutsbeſitzer in Engelsdorf, Wohnung
Sommerfeld bei Leipzig. [9683

2 Oelgemälde Kaiſer W. I. u. Fürſt
Bismarck), 1,63 m hoch, 1 m briit, ſ. Umſt. h.
z. v. Off. u. Z. 9663 a. d. Exped. d. Ztg

Petkuſer Saatroggen

(Nachbau), in guter trockener, ohne Wuchs
eingebrachter Qualität à Etr. 8,50Säcke à 40 oder einſenden. Beſtellungen

erbitte bald [9138Spröda bei Delitzſch.
F. W. Schmidt, Gnutsbeſitzer.

5 ſprungfähige
Bullen,

von porte Elteri
e abſtammend u. ganzkorrekt, ſind auf Domäne Schlotheim

in Thüringen (Stat. Ebeleben), abzugeben.

Ein reinraſfiger, langhaariger

Sanct Bernhardshuncdh
mit vorzüglicher

iſt preiswerth zu verkanfen.
Stammbaum zur Verfügung.

Otto Thiele, Freienwalde a. O.
Eine gute Dachshündin iſt billigſt zu

verkaufen. Wörmlitzerſtr. 13. [9774

Vermiethungen. d

Händelſtr. 23
iſt die herrſchaftl. eingerichtete T. Etage

4 ſofort oder ſpäter zu vermiethen.
Näheres Händelſtr. 25, Comptoir.

Stallungen z. verm. Advokatenweg 9.

S Lafontainestr. 26, e
Pp.sof.z.Verm.

Große herrſchaftl. I. Etage, 7 heizb
Zimmer, große Küche, reichl. Zubehör,
Garten iſt im Ganzen Jrr r gelbe
vermiethen. Germarſtr. 2 [9712

Rotati onsdruck und Verlag von O tto T Thiel e, Hal lle (Saale), Leipzigerſtraße 87.
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